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Dor dem Zuſammentritt des Sejm 


Beratungen der Parteien 


Warſchau, 2. November. Im Sejm herrſchte 
am Dienstag noch geringer Verkehr. Die Volks⸗ 
partei beriet über die Ausſchreibung der 
Selbſtverwaltungswahlen. In der Angelegen⸗ 
heit der Breſtgefangenen iſt beim Sejm noch 
keine Mitteilung über die Urteilsvollſtreckung 
eingelaufen, ſo daß die Sejmkanzlei ſämtliche 

täten auszahlte. 


Akrainerverhaffungen 


Lemberg, 2. November. Die Polniſche Tele⸗ 
graphenagentur meldet Sabotageakte der Ukrai⸗ 
ner in Oſtgalizien, die eine Reihe von Haus⸗ 
ſuchungen und Verhaftungen in Lemberg zur 
Folge gehabt hätten. 


Eröffnung der Warſchauer 
Aniverſität erſt Mitte November? 


Warſchau, 2. November. Der Rektor der War⸗ 
ſchauer Univerfität Prof. Pienkowſki hat 
deim Kultus-Vizeminiſter wegen der Aufnahme 

r Tätigkeit der Laboratorien und 
Uebungsſtätten interveniert. Dadurch, daß 
die Schließung der Univerſität auch die Ein⸗ 
ſtellung der Arbeit in ſämtlichen Laboratorien 
zur Folge gehabt hatte, beſtehe die Gefahr, 
daß viele Präparate verderben. 
In Univerfitätsfreifen wird erwartet, daß die 

ntervention des Rektors von Erfolg begleitet 
ſein wird. Die Wiedereröffnung der Univerſi⸗ 
tät und die Aufnahme der Vorlefungen ſoll, wie 
verlautet, erſt Mitte November erwartet 
werden können. 


Geheimrüſtungen in England Könige am Steuer 


Die Abrüſtungsfrage im engliſchen Wahlkampf 
Unzufriedenheit mit Simon 


London, 2. November. In mehr als 300 
Städten von England und von Wales fanden 
geſtern Gemeindeerſatzwahlen für ein Drittel der 
Gemeindevertreter ſtatt. Die bisher vorliegenden 
Wahlergebniſſe laſſen eine ſtarke Zunahme 
der Vertreter der Arbeiterpartei 
auf Koſten der Konſervativen, Liberalen und 
Unabhängigen erkennen. ; 


London, 2. November. Die gegenwärtig in 
Engalnd ſtattfindenden Nahmwahlen zum 
Parlament ſtehen im Zeichen der Außen⸗ 
politif, und auch die geſtrigen Gemeindewahlen 
ſind von ähnlichen Erwägungen nicht unbeein⸗ 
flußt geblieben. Die Trennung zwiſchen den 
hinter der nationalen Regierung ſtehenden Par⸗ 
teien und der Arbeiterpartei tritt beſonders 
markant in der Rüſtungsfrage zu Tage. 
Die Oppoſition verweiſt ihre geſtrigen großen 
Erfolge zweifellos zum großen Teil der ener⸗ 
giſchen Propaganda, die die Arbeiterführer mit 
Unterſtützung der Preſſe 


gegen die Nüftungspolitit der Regierung 


getrieben haben. Daß auch die Regierung den 
Enthüllungen des „Daily Herald“ über angeb⸗ 
liche geheime Rüſtungsplane der Regierung Be⸗ 
deutung beilegt, geht daraus hervor, daß 
Kriegsminiſter Lord Hailſham ſich mit den Vor⸗ 


Deutſch⸗ polnische Verſtändigungsbereitſchaſt 
das deutſch⸗polniſche vorabkommen bis Mitte November verlängert 


Warſchau, 1. November. Das deutſch⸗polniſche 
Borabfommen vom 11. Oktober über die zoll: 
dolitiſche Waffenruhe der Parteien für die 


Durchführung der allgemeinen Wirtſchafts⸗ 


der handlungen ijt bis Mitte November 
längert worden. e 


Die Verlängerung deutet darauf hin, daß die 
deutſch⸗polniſchen Verhandlungen in Warſchau 
lig nicht ganz ohne Schwierigkeiten 
geſtaltet haben. Die neue Vereinbarung zeigt 
9 er, daß der Wunſch zu einem vertragsmäßigen 

ee der Intereſſen auf beiden Seiten 
ſortbeſte 


Bekanntlich enthält das Vorabkommen einen 
Iniſchen Verzicht auf Anwendung der Sätze 
Wa neuen polniſchen Obertarifs auf deutſche 
d ren, der für diejenigen Länder gilt, mit 
Lehen Polen in keinen handelsvertraglichen Be⸗ 
3 ungen ſteht. Deutſchland gibt hierfür die 
guſicherung, daß es ſeinerſeits auf Sonder ⸗ 
nahmen gegen die polniſche Einfuhr 
Deutſchland verzichtet. t 


Revifionsurteil 


im Sentrolewprozeß 


Varſchau, 2. November. Das Appellations- 
Nee hat das Urteil des Bezirksgerichts gegen 
der Lilnehmer an den bluitgen Vorfällen während 
am 1 emonſtrationen des „Zentrolew“, die ſich 
teign, ‘September 1930 in den Meje Ujazdowfkie 
Der st hatten, im großen und ganzen beftätigt. 
enti Angeklagten wurde nach Anwendung der 
gejehreßenben Paragraphen des neuen Straf⸗ 
dewa uches die Zuchthaus rafe in Gefängnis um⸗ 

ege belt, Auf Grund der Amneitie ift die Strafe 
au Dr. Tylicka⸗Budzynſka auf 6 Monate 

W geſetzt worden. Der Angeklagte Jan Bylin⸗ 

ade vom Appellationsgericht freigeſprochen. 

al dalich des Angeklagten Dziegielewſti 
tigt Gericht den Freiſpruch des Bezirksgerichts 


ab 


nach 


Auf dem Weg nach Paläſtina 


ten arſchau, 2. November. Da jüdiſche Emigran- 
Sa, uf dem Wege nach Paläſtina in Apear 
Balanı. gehalten worden waren „wandte ſich das 
an die iſche Zioniſtenamt in Warf han 
„Zentralbehörden in Europa“ mit der An- 
Aten weitere Transporte abgelaſſen werden 

n. Es ſcheint eine bejahende Antwort. ein- 


des Herrn Dr. Eduard Stadtler. 


etroffen zu ſein. Die Sichtvermerksabteilung der 

britischen otſchaft in Warſchau gibt nämlich trotz 
der Unruhen in Paläſtina weiter Sichtvermerke 
ür Emigranten aus Polen. 


Bau neuer Ozeandampfer 


Warſchau, 2. November. Die Verhandlungen 
über den Bau zweier Ozeandampfer fur 
die polniſche Handelsflotte ſind beendet worden. 
Den Bau erhielt die italieniſche Werft 
in Trieſt. 
Bauvertrages fol demnächſt erfolgen. 


Ein kommuniſtiſcher Anſchlag 


in Hamburg 


nt dem rechtzeitigen Eingriff der Polizei 
Ha wurde as Unheil irrig r 


Hamburg, 1. November. Anläßlich einer 
Wahlverſammlung der NSDAP. wurde von 
kommuniſtiſcher Seite am Montag abend ein 


Bombenattentat auf den Reichsſtatthalter Kauf: 
mann, der in der Verſammlung ſprach, verſucht. 

Polizeibeamte bemerkten, wie ſich an das Lo⸗ 
kal ein Mann mit einem Paket heranſchlich. 
Auf Anruf warf er das Paket fort und gab auf 
die Beamten mehrere Schüſſe ab. Die ane 
erwiderten das Feuer. Es gelang ihnen aber 
nicht, den Täter zu faſſen. In dem Paket be⸗ 
fand ſich eine ſachkundig fabrizierte Brand⸗ 
bombe, die, wenn das Attentat gelungen wäre, 
innerhalb der Verſammlung furchtbare Wirkun⸗ 
gen ausgeübt hätte. 


Berönderungen im Verlag Allitein 


Berlin, 2. November. Im Zuſammenhang mit 
der Veränderung in den Beſitzver Jeg e des 
Aktienkapitals des Verlages Ullſtein hat der 
geſamte bisherige Aufſichtsrat ſeine Mandate 
niedergelegt. Es wurden in den Aufſichtsrat 
neu gemiti die Herren Dr. Ferdinand Baus- 
bad, Berlin⸗Charlottenburg, Dr. Hugo Da 
S Generalmajor a. D. Prof. 
Dr. bee ünchen, Paul Knoll⸗Wiesbaden, 
Heinrich Pferdmenges⸗Gelſenkirchen, Fritz Rob- 
Berlin⸗Grunewald, Prof. Dr. Martin Spahn⸗ 
Berlin⸗Lichterfelde, Dr. Aan Ullſtein⸗Berlin 
und Günter v. Wulffen⸗Wüſten⸗Jerichow bei 
Burg. Der Vorſtand beſteht aus den Herren 
Richard Müller, Vorſitzender; Otto Krüger, Dr. 
Georg Sydow, Karl Ullſtein und Guſtav Will- 
ner. Die politiſche Leitung liegt in den Händen 


Die formelle Unterzeichnung des 


würfen, die das Arbeiterblatt am Montag in 
dieſer Hinſicht erhoben hat, in einem von der 
heutigen Morgenpreſſe veröffentlichten Schrei⸗ 
ben auseinanderſetzt und ſie dahin richtigſtellt, 
daß es ſich bei den angeführten Rüſtungsauf⸗ 
trägen nicht um ein geheimes Rüſtungs⸗ 
programm, ſondern lediglich um laufende Be- 
ſtellungen für das Heer handele. Trotzdem bleibt 
„Daily Herald“ bei ſeinen 


Behauptungen, daß die Leitung der Luft⸗ 
ſtreitkräfte ungeheure Aufrüſtungspläne 
vorbereitete. 


Der Flottenſachverſtändige des „Daily Tele⸗ 
graph“ bemerkt andererſeits, daß die dauernden 
Erklärungen, wonach die Flotte ſehr verſtärkt 
werde, durch die Tatſache widerlegt werde, daß 
das Programm für die Erſetzung erheblich im 
Rückſtande ſei. Nicht ein einziger der im März 
1933 bewilligten Kreuzer würde im nächſten 
Jahre vom Stapel laufen, und die bewilligten 
ſeien ſoeben erſt in Auftrag gegeben worden, 
während mit dem Bau der diesjährigen Kreu⸗ 


nicht vor Februar oder März begonnen 


müſſe je 


werde. Der politiſche Korreſpondent des Blat⸗ 

tes führt den Sieg der Sozialiſten in Fulham 

und bei anderen Nachwahlen darauf zurütt, daß 

die Haltung der Regierung gegenüber der Ab⸗ 

rüſtung »„falſch ausgelegt werde“. Deshalb 
bt 


Propaganda für bie Regierung 


getrieben werden. — „News Chronicle“ 
ſtellt ſich in ſeinem heutigen Leitartikel voll und 
ganz hinter die von Lord Hailſham in Oxford 
erhobene Forderung, daß das Element des Pri⸗ 
vathandels bei der Rüſtungsinduſtrie vollkom⸗ 
men wegfallen müſſe. Das Blatt fordert die 
Regierung auf, die anderen Staaten in dieſer 
Hinſicht mit gutem Beiſpiel voranzugehen. 


Und wo bleibt die Abrüftung ? 


Sansburyappelliertan die Regierung 


London, 2. November. Der Führer der Ar⸗ 
beiterpartei, Lans bur y, erklärte geſtern in 
einer Wahlrede: Wir müſſen den Willen zum 
Frieden haben, und wir müſſen den Willen 
haben, andere Nationen ſo zu behandeln, wie 
wir verlangen, daß ſie uns behandeln. 
Lansbury ſetzte ſich dann für allgemeine 


Abrüſtung ein, die ſich nach feiner Anſicht 


jetzt durch Uebereinkünfte z wiſchen 
den Mächten herbeiführen ließe. Die eng⸗ 
liſche Regierung ſollte vorangehen, vor allem 
damit, daß der privaten Herſtellung von 
Waffen ein Ende gemacht werde. Niemand 
ſollte aus der Erzeugung von Kriegsmaterial 
Geld gewinnen. Ferner münſche die Arbeiter⸗ 
partei, fo führte Lansbury aus, daß die Regie- 
rung ein Beiſpiel gebe, indem ſie ſich bereit⸗ 
erkläre, den Luftkrieg abzuſchaffen und eine 
internationale Kontrolle des zivilen Luftfahrt- 
weſens unterſtütze. 


Horſt Weſſel⸗Kilm als 


„Hans Weſtmar⸗Film“ freigegeben 


Berlin, 1. November 

Zu dem vor kurzem ergangenen Verbot des 
Horſt⸗Weſſel⸗Films teilt der Reichsminiſter für 
Volksaufklärung und are wu folgende3 mit: 

„Das Verbot des Horſt⸗Weſſel⸗Films iſt er⸗ 
gangen, weil es ſich bei Horſt Weſſel um den be⸗ 
kannteſten und verehrteſten Märtyrer der national- 
ſozialiſtiſchen Bewegung handelt. Es beſteht kein 
nlaß, dieſes Verbot weiter aufrechtzuerhalten, 
wenn dieſer Film unter einem neutralen Titel 
läuft und direkte Anſpielungen auf Horſt Weſſel, 
ſein Leben und Sterben vermieden werden.“ 
Der unter dem Titel „Horſt Weſſel“ bean⸗ 
ſtandet geweſene Vildſtreifen wird nunmehr mit 
Genehmigung des Reichsminiſters Dr. Go e b= 
els unter dem Titel erſcheinen: „Hans 
Weſtmar“, einer von vielen, ein deutſches 
Schickſal aus dem Jahre 1929“: Manuſtript nach 
Fr ag Horſt Weſſel von Hanns Heinz 
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Baltanpolitit auf der Donau - Nach 


Wien, 31. Oktober 1933. 


Der Balkan, ſeit Jahrhunderten bevor: 
zugter Kriegsſchauplatz europäiſcher Völker, 
verändert ſein Geſicht. Daran iſt kein Zwei⸗ 
fel. Die Balkanſtaaten rücken einan⸗ 
der näher. Ein Netz von Freundſchafts⸗ 
und Nichtangriffspakten überzieht bereits 
die Halbinſel. Die Türkei verſucht, über 
das befreundete Griechenland, die Sowjet⸗ 
union über die Kleine Entente die Balkan⸗ 
politik zu beeinfluſſen. 


Außerhalb des Vertrages hielt ſich 
bisher nur das Königreich Bulgarien 
— jener Balkanſtaat, der ſeinen Anſchluß 
an die Mittelmächte im Weltkrieg ſo ſchreck⸗ 
lich büßen mußte. Bulgarien verlor 1918 
neben anderen Gebieten vor allem ſeinen 
Zuſammenhang zum Aegäiſchen Meer. 
Dieſe Schmälerung ihrer nationalen Ehre 
haben die empfindlichen Bulgaren niemals 
verwunden. Sie würden ſich jetzt wahr⸗ 
ſcheinlich freudig irgendeinem Balkanbund 
anſchließen, wenn ihrer Forderung auf 


Rückgabe des Meergebietes Genüge getan 


werden könnte. Begreiflicherweiſe ſträuben 
ſich aber die anderen Balkanvölker gegen 
eine Veränderung des territorialen Status 
auf dem Balkan. 


Es erregte nun einiges Aufſehen, als im 
Spätſommer des Jahres der bulgariſche 
König Boris auf der Durchreiſe in Bel⸗ 
grad, der jugoſlawiſchen Hauptſtadt, Halt 
machte und mit König Alexander von Jugo⸗ 
ſlawien zuſammentraf. Die Welt horchte 
auf. Jugoſlawien und Bulgarien 
lebten bis dahin in ſtiller Feindſchaft neben⸗ 
einander. Es führte kaum eine Brücke von 
Sofia nach Belgrad. Politiſche Auswirkun⸗ 
gen hatte dieſe Königsbegegnung aber zu⸗ 
nächſt nicht. Vergebens reiſte der rumäni⸗ 
ſche Außenminiſter Titulescu als Vertrau⸗ 
ensmann der Kleinen Entente herum und 
verſuchte, den Bulgaren den Anſchluß an die 
Kleine Entente ſchmackhaft zu machen. Am⸗ 
ſonſt bemühten ſich auch die Türken, die zu⸗ 
rü 3 Bulgaren den Anſchluß an den 
türkiſch⸗griechiſchen e t zu be⸗ 
wegen. Muſchanoff, der in Bulgarien 
augenblicklich den politiſchen Kurs beſtimmt, 
hörte die Sirenengeſänge wohl. Es blieb 
ihm auch nicht verborgen, daß ein immer 
größerer Teil des bulgariſchen Volkes das 
Ende der politiſchen Iſolierung herbeiſehnte. 
Aber die Sofioter Regierung ſah vorläufig 
noch keinen Grund, ſich irgendeinem anderen 
balkaniſchen Mächteblock anzuſchließen. 


Mit ſehr handgreiflichen Mitteln betonte 
Muſchanoff — zum Merger der Kleinen 
Entente — feine vollkommene Un: 
e Als vor kurzem der 
ungariſche Miniſterpräſident Gömbös auf 
der Rückreiſe von der Türkei in Sofia Sta⸗ 
tion machte, überboten ſich die bulgariſchen 
Politiker in Freundſchaftsbeteuerungen. Sie 
taten das nicht ohne Abſicht. Ebenſo, wie 
Ungarn für eine Reviſion der unhaltbar ge⸗ 
wordenen Friedensverträge eintritt, eben⸗ 
ſo hofft Bulgarien auf die Reviſion, auf 
eine Wiedergutmachung des Unrechts von 
1918. Eine ſolche Reviſionspolitik paßt 
natürlich nicht in den Kram der Staats⸗ 
männer der Kleinen Entente. 


Bulgarien ſteht alſo weiter 
abſeits. Aber es ſträubt ſich nicht mehr 
ſo hartnäckig wie zuvor gegen politiſche Ver⸗ 
einbarungen zwiſchen den Balkanvölkern. 
Am 30. Oktober trafen ſich der bulgariſche 
König Boris und der rumäniſche König 
Karol auf einer Jacht mitten auf der 
Donau. Es beſteht aber kein Zweifel, 
daß man ſich nicht nur über die peinlichen 
Komitatſchi⸗Ueberfälle und über die recht⸗ 
liche Lage der Minderheiten unterhalten 
hat. Schon die Tatſache, daß der Sachwalter 
der Kleinen Entente ‚Titulejcu, an den 
Beſprechungen teilgenommen hat, deutet dar⸗ 
auf hin, daß die beiden Könige auch die 
Möglichkeiten einer engen Juſammenarbeit 


erwogen haben. Es verſteht ſich dadurch von 


geben kann, der nicht in irgendeiner Form an 


gemeldet: 


mehr recht verdient. 
Kunſt Bolſchewismus nennen, ſo iſt damit wohl 


ſelbſt, daß die Einſchaltung Bulgariens in 
die balkaniſchen Bündnisſyſteme — über 
den anderen Tag erfolgen kann. Bulgarien 
kann es ſich leiſten, die Dinge ruhig an ſich 
herankommen zu laſſen. 


Die Königsbegegnung von Ruſtſchuk 
wird — ſo viel kann man heute ſchon ſagen 
— nicht die letzte geweſen ſein. In 
abſehbarer Zeit wollen ſich die Könige von 


Bulgarien, Rumänien und Jugoslawien zu- 


ſammenſetzen, um über eine Beſſerung der 
Verde Beziehungen zu beraten. Es 
andelt ſich bei dieſen wiederholten Königs⸗ 
begegnungen wirklich nicht um eine dynaſti⸗ 
ſche Sonderpolitik, an der das Volk keinen 
Anteil nimmt. Praktiſch beſtimmen da die 
Balkankönige — vor allen Dingen gilt das 
von Alexander von Jugoſlawien — auch die 
Politik ihres Landes. Und daß die Völker 
die Friedens⸗ und Freundſchaftspolitik ihrer 
Könige von ganzem Herzen billigen, zeigt 
ein kleiner Vorfall bei der Königsbegegnung 
vom 30. Oktober: Als die rumäniſche Kö⸗ 
nigsjacht im Hafen von Ruſtſchuk anlegte, 
brachte eine vieltauſendköpfige Menſchen⸗ 
menge den Monarchen begeiſte rte 
Ovationen dar. 


So entſpannen ſich allmählich die Ver⸗ 
hältniſſe auf dem Balkan. Es bleiben noch 
viele Streitfragen zurück, die mit dem beſten 
Willen nicht beantwortet werden können. 
Bulgariens Reviſionspolitik ſtört manchmal 
die Pläne der anderen Balfanländer. Aber 
es iſt ſchon einiges wert, daß fih jetzt 
Könige und Miniſter aus verſchiedenen Bal⸗ 
kanländern an einen Tiſch ſetzten, um in 
Ruhe und in beſter Abſicht über eine Aus⸗ 
1918198 der Konfliktsmöglichkeiten zu ver⸗ 

andeln 


Was ſo Herr 


Ro a . ̃⅛ ddl. ĩ˙ . ˖‚— & 


Es geht um Torgler 
Frau Torglers Widerſprüche — Dimitroff erneut ausgeſchloſſen 


Berlin, 2. November. Ri der Dienstagver⸗ 
Pi wird nach der Vernehmung weiterer 


eugen noch einmal die Frage erörtert, warum 
ler am Abend des Brandes nicht nach 
72 fe in ſeine Wohnung gefahren iſt, ſondern 
ei dem Kommuniſten Kühne * 
Torgler behauptet, daß die Beſorgnis beſtand 
man könne in der Nacht in ſeiner Wohnung 
auf ihn einen Anſchlag verüben. Der Zeuge 
Student Perl, der angeblich a mit dem 
Angeklagten Lübbe verwechſelt worden iſt, jagt 
aus, daß er am Brandtage in einem ganz an⸗ 
porén Gebäudeteil des Reichstages gearbeitet 
abe 
Beiſitzender: Haben Sie jemals den 
Reichstag mit einer Kiſte betreten? 
Zeuge: Ich kam am 27. Februax mit einem 


größeren Paket in den Reichstag, das 
man vielleicht hätte für eine Ke halten 
können. 


Die Verhandlung wird dann auf Mittwoch 
. 


f n der Mittwochſitung des Reichstags⸗Pro⸗ 
eſſes führt der Angeklagte Dimitroff den 
a erwarteten, ſyſtematiſch vorbereiteten 
Skandal vorbei. Auf eine höchſt berechtigte 
nachträgliche Rüge des Vorſitzenden zegon einer 
von Dimitroffs zahlreichen Unverſchämtheiten 

wird der Angeklagte derart ausfallend, 
daß Dr. Bünger wiederum zum Auss 
ſchluß greifen muß. 

Auch Torgler, der ſonſt immer diplomatiſch 
aufgetreten iſt, geht jetzt zu einer ſchärferen 
Tonart über. Er muß vom Vorſitzenden ver⸗ 
warnt werden und läßt ſich trotzdem immer 
wieder zu Ausdrücken gegen einen der Zeugen 
hinreißen, die zweifellos ſehr ungehörig ſind. 


Beneſch meint 


Der tſchechoflowakiſche Außenminiſter über die deutſche Politik 


Prag, 1. November. Geſtern nahm hier der 
Außenminiſter Dr. Beueſch vor den Aus: 
ſchüſſen des Abgeordnetenhauſes und des Senats 
zu dem deutſchen Abgang von der Abrüſtungs⸗ 
konferenz und dem Austritt aus dem Völker⸗ 
bund Stellung. 


Dr. Beneſch meinte u. a., die Erklärung des 
deutſchen Reichskanzlers Hitler, nicht in den 
Völkerbund . ſo lange nicht die 
Feſſeln beſeitigt ſeien, die aus Deutſchland einen 


Staat zweiter Ordnung ma en, bedeute rak⸗ 
tisch, daß p. mehe 9 


Deutſchland das Ziel verſolgt, den Völker⸗ 

bund auf ein Nebengleis zu ſchieben und 

eine Gemeinſchaft der Großmächte als 

Hauptinſtanz der „ Politik zu 
e 


Das Vorgehen Deutſchlands könne für die nächſte 
a: kataſtrophale Kriſen hervorrufen. Zum 

betonte Dr. Beneſch, daß trotz allem die 
Esch oflowakei ihr bisheri es gutes und kor⸗ 
rektes Verhältnis zum 1 85 en Nachbar nicht 
zu ändern gedenke. Aber für bi e Tſchechoſlowakei 
werde für jeden eventuellen internationalen 
Konflikt in Mitteleuropa 


immer nur Genf das zuftändige Forum 


ſein. Pieler u. richtet ſich offenbar vor allem 
auch an die Adreſſe Ungarns, denn der Miniſter 
ſchloß mit dem Satz: „Wie werden die Politik 
des Status quo weiter führen.“ 


verhinderte Greuellügen 


Geheimnisvolles Verſchwinden einer anti⸗ 
ſaſchiſtiſchen Wochenſchriſt in Barcelona 
Paris, 2. November. Aus Barcelona wird 


Seit einiger Zeit erſchien hier eine 
in deutſcher Sprache gedruckte Wochenſchrift, 


Neubau 
muſikaliſcher Dolkserziehung 
Das Ende der Vergiftung der deutſchen Muſik 
Von Herbert Johannes Gigler 
Jeder einigermaßen an der Entwicklung der 


modernen Muſik Intereſſierte — er muß durch⸗ 
aus kein on fein — wird in — letzten 


zehn bis fünf Jahren mit Er Verwunde⸗ 
rung eingeſehen haben, daß da etwas nicht 
ſtimmte, nicht ſtimmen fonnte. Mu ik, ſo mußte 
ſich jeder Einſichtige Jagen, muk doch etwas jein, 
was klingt und ſchön i ber wir mußten die 
ſonderbare Wahrnehmung machen, daß die 


Kunſtübung eines Volkes doch 119005 mit Sen 
potager Schickſal . iſt. Die Zeit der 
politiſchen Wirren hat auf allen Gebieten eine 
Kunſt erzeugt, die wohl den Namen Kunſt nicht 
Wenn wir dieſe Art von 


äußerlich etwas geſagt, im Grunde ſind die 
Wurzeln eines bedenklichen Verfalles aber mat 
mit einem Schlagwort zu erfaſſen. Die menj: 

liche Kultur, in die ja auf jeden Fall auch jed⸗ 
wede Kunſt mit einbezirkt iſt, beruht im Grunde 
auf dem tief Sittlichen, auf dem Religiöſen. 
Goethe jagt: Eine unreligiöſe Kultur ift ein 
Nonſens, eine contradictio in adjectu, ein 
Widerſpruch im Gegebenen. Wir können es 3 
ausdeuten, daß es wohl in der ganzen Welt 
keinen wirklichen ſchaffenden, ernſten r . 


das Göttliche glaubt. 
Mit dem Einſetzen der politiſchen Wirren 
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betitelt „Der Antiſaſchiſt“. Geſtern lagen 
10 000 Exemplare dieſer Zeitſchrift verſandbereit. 
Es drangen drei Unbekannte in die Druckerei 
ein, um die geſamte Auflage verſchwinden zu 
laſſen. Die Direktion der Zeitſchrift „Der Anti- 
faſchiſt“ hat eine Klage eingereicht. 


Der engliſche Journaliſt Panter 
aus der Haft entlaſſen 


München, 2. November. Der engliſche Jour⸗ 
naliſt Panter wurde, wie die amtliche teile; 
ſtelle mitteilt, heute morgen aus der t ent 
laſſen mit der Aufforderung, innerhalb 48 Stun⸗ 
den Deutſchland zu verlaſſen. 


Die Frage einer Monarchie 
in Deutſchland 


Der Berliner Berichterſtatter des „Kurjer 
Poznanſti“ beſpricht in längeren Ausfüh⸗ 
rungen die Frage einer onard in Deutſch⸗ 
land. Nach ſeiner Meinung ſtellt ſich dieſe Frage 
folgendermaßen dar: 


„Hitler hat, indem er die Diskuſſion überhaupt 
als gang gegenſtandslos ablehnt, die Wahrheit 
gel aß Tatſächlich befaßt ſich niemand, der in 

utſchland heute etwas zu fagen hat, mit der 
Frage der Monarchie. Wir wollen mehr ſagen: 
eſteht in Kreiſen der Partei, nicht nur in 
den breiteren Schichten, ſondern auch in den ent⸗ 
ſcheidenden Kreiſen, eine ausdrückliche Abnei⸗ 
gun gegen dieje Frage. Jedwede Mög- 

00 keit einer Wiederaufrichtung der Mon⸗ 
archie wird heute von ihnen 1 a aks 
abgelehnt. Die intereſſierten Faktoren find 
wohl davon unterritchet worden und machen ſich 

vorläufig wenigſtens, keinerlei Illuſionen. 
Alle Gerüchte darüber find aljo unrichtig. Die 


f ęę ęqęę D a wurde zunächſt und in faſt haftiger Eile 
aller Glaube an ein Göttliches auf der ganzen 
Linie vernichtet und zerſtört. Man meinte die 
Kunſt aus dem Menſchlichen herzuleiten und 
verleugnete ſomit ihr Weſenhaftes. Aber es 
lag Syſtem in dieſer Vergiftung, die ſich be⸗ 
ſonders gegen unſere nordiſchen Kulturgüter 
wandte. Aus Literatur. Plaſtik, Malerei und 
Architektur ſpra 90 der Geiſt entſetzlichſter Ber- 
wirrung. Die Muſik aber, die ee 
und bindungsfreieſte aller Künſte pii auf ein 
Gebiet, x ke fie aufhörte, Mufi ein. Die 
Welt B Mozarts, Seibon agner 
-pre ſchien einem chemiſch⸗phyſikaliſchen La- 
rum ähnlicher als dem Tempel der 
Muſen 


Die Reilhe der Schönbergs, Kreneks, Hinde- 
miths, Weills, Tochs uſw. gingen ins fratzen⸗ 
haft La erliche. Eine befliſſene Kritik ſuchte 
in der Preſſe aus Angſt vor dem Verdacht der 
Rückſchrittlichkeit das Chaos noch nach Kräften 
m jes rn. Es ging wie mit des Kalſers neuen 

eidern. 


„Dazu kam das Unweſen der Schlagermuſik. 
Ein entneroter, degenerierter Erdteil ſuchte mit 
der ſchwarzen Raſſe in „Kultur“ zu wetteifern. 
Geſellſchaften von einem halben Dutzend Fabri⸗ 
kanten ſtellten die Tanzſchlager auf dem laufen⸗ 
den Band her. Es war W A genu wenn 
man ſich vor Augen hielt, nfange 
dieſer Kunſt das deutſche er lied, Schubert 
und Schumann ſtanden. Die Kunſt ſchien allen 
Ernſtes in den Abgrund geſtoßen. 


Dann aber kam das Wunderbare, das un⸗ 
1 Verwunderliche. Mit dem jähen poli⸗ 
tiſchen Umschwung in Deutſchland wurde über 
Nacht das Chaos und all der Unrat hinweg⸗ 


| 
| 
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Dieſe Ausbrüche richten ſich gegen den en 
Lichtenberger Bezirtsverordneten der DNVP. 
Zimmermann, der dem Angeklagten ver⸗ 
dächtige Aeußerungen vor dem Brande nach⸗ 
ſagt. Torgler bezeichnet die belaſtende Bekun⸗ 
dung unter groben Ausfällen als unwahr, ja, 
er kündigt Enthüllungen über ſeine 2 
Unterhaltungen mit Perſönlichkeiten der Red- 
ten an, die dem Nachweis dienen jollen, wie 
gut er über die damalige politiſche Lage unter⸗ 
richtet geweſen ſei. 

Bei der Vernehmung von Frau Torgler, 
die ſeit langem als tägliche Zuhörerin den 
Verhandlungen im Publikumsraum beiwohnt, 
ergeben ſich 

mannigfache Widerſprüche. 

Zu den den der N ye Polizeibeamten, der 
am Morgen des Februar in Abweſenheit 
Torglers Hausſuchung hielt, über die wahren 
Gründe, aus denen Torgler feiner Wohnung 
fernblieb äußerte ſie ſich nicht, ebenſo weiß fie 
keine Erklärung darüber, warum er im Gegen⸗ 
ſatz zu anderen Telephongeſprächen zu Hauſe 
nicht ein einziges Mal angerufen hat. 

Nach der Pauſe wird wieder ein Kommu- 
niſt, ehemaliger Schüler des Abgeordneten 
Höllein, vernommen, der 

wegen verſchiedener Sittlichteitsdelikte Bor- 

itrafen erhalten hat und hierbei auch die 

Urgerlichen Ehrenrechte verloren hat. 

Nach ſeinen Ausſagen hat er vor einigen Jah⸗ 
ren in Düſſeldorf an einer Konferenz der 
KPD. teilgenommen, bei der Heinz Neumann 
den Vorſitz führte und als holländiſcher Jugend⸗ 
e van der Lubbe e mit einigen Lands⸗ 
** gegen geweſen ſein ſoll. ierbei ſoll 
auch über 1. SER DINDIEN geſprochen worden 
fein, und der Zeuge hat 

Lubbe als ein he tüchtiges Partei- 

mitgli 
in Erinnerung. 

Heute, 3 findet keine en 
handlung ſtatt. 


Stimmung in den Kreiſen der Partei iſt ent⸗ 
ſchieden gegen die Monarchie und niemand denkt 
an irgendwelche Pläne. 

Belanntlich hat die Hitlerbewegung den Ehr⸗ 
geiz, in hiſtoriſchen Zeitabſchnitten weit voraus 
zu denken. Zweifellos werden auch ihre heuti⸗ 
gen Führer, ſehr nüchterne Männer, bedenken, 
daß auch ſie nicht ewig beſtehen können und einſt, 
nach zwanzig, dreißig oder auch vierzig Jahren 
ſich aus dem Leben zurückzuziehen beginnen wer⸗ 
den. Es wird dann die Frage entſtehen, wie 
bie Fortdauer des Staatslebens des Volkes und 

die Fortentwicklung dieſes Werkes, das die 
Hitterbewegung für ihr Volk zu ſchaffen den 

rgeiz hat, ſichergeſtellt werden ſoll. Bis da⸗ 
hin wird das Werk — ſo werden wohl die 
Parteiführer denken — ganz ſicher umriſſen und 
im Leben des Volkes befeſtigt ſein. Es werden 
auch alle Ueberreſte vergangener Zeiten in 
Staub zerfallen. Der Begriff der Monarchie 
ſelbſt kann einen ganz neuen Inhalt erhalten, 
befreit von are e dynaſtiſchen Fremd⸗ 
körpern, die noch aus der Zeit des „Ancien 
regime“ datieren. Vielleicht ſtellen es ſich auch 
die nationalſozialiſtiſchen Führer als eine Art 
— wenn wir das deutſche Wort gebrauchen 


wollen — Volkskaiſertum vor, das heißt ein 
Kaiſertum, das eng mit dem Volke verbunden 
ijt.. Eine jolhe, Deutſchland nicht trennende 


Monarchie, die es ganz eng zuſammenſchließt 
und ganz frei iſt von Partikularismus, eine 
Monarchie, die ſich ihm entſchieden gegenüber⸗ 
ſtellt, könnte einen Faktor der Dauer und eine 
Garantie für den Fortbeſtand des vollzogenen 
Werkes bilden. Aber heute bilden dieſe Fragen 
keinen Gegenſtand der Arbeiten der gegenwär⸗ 
tigen Machthaber Deutſchlands. Sie ſind für⸗ 
wahr mit anderen Dingen beſchäftigt. Es kann 

ſein, daß die Entwicklung eine andere Lö⸗ 
Jung herausſtellen wird. Wenn aber Hitler in 
einer Antwort die monarchiſtiſche Idee grund⸗ 
ſätzlich nicht verurteilt hat, jo kann es fein, daß 
er ſich eine ſolche Möglichteit in ferner Zukunft 
nicht verſperren will.“ 


gefegt. Die Jugend wandte ſich ruckweiſe s 
Eintänzertyp und verkommenen Gigolo ab, 
jahrelang zur Idealgeſtalt geſtempelt 5052 
war. Die Jugend lernte wieder marſchieren, 
das Sportſtarweſen der letzten a hre verſchwand 
zugunſten einer allgemeinen Ertü tung. 8 
Ermännli ui Der Marſch ift nicht zur M 
aber zur tanſchauung geworden, ohne daß 
die hohe, erhabene Muſik daran Schaden ge⸗ 
litten hätte. Das Unzulängliche wurde mit 
ls Strich ausgelöſcht. Und es zeigte ſich, 
. es phantomartig ea war, daß es 
rſtandslos verſinken konnte, ohne die leiſeſte 
Spur feines jahrelangen Dafeins zu hinter⸗ 
aſſen. 


Wie in allem, ſo nahm ſich auch hier der 
Staat der Kunſtpflege an. Der Führer, be⸗ 
eiſterter Anhänger ernſter Muſik, ging mit 
ohem Beiſpiel voran, nahm Einfluß auf das 
Konzertleben Deutſchlands, eröffnete ſelbſt die 
Feſtſpiele in Byareuth und bezeugte auch hier 
für 5 Willen zur Tat. Die ſtaatlichen Inſtitute 
ür Mufitpflege wurden von allen deſtruktiven 
Elementen radikal geſäubert, die alte, hohe 
Kunſt kam wieder zu Ehren, wenn auch vielleicht 
da und dort einer der Talmikunſt im ſtillen eine 
Träne nachzuweinen verſucht. 


Das Reichskartell der deutſchen Muſikerſchaft, 
dem Kampfbund für Kultur wohl eng angeglie⸗ 
dert, hat mit der Herausgabe gites amitißien 
Organs begonnen: „Muſit im Zeit⸗ 
bewußtjein“ Dieſe Schrift ijt in der Tat 
eine Leiſtung. Die Schriftleitung bekennt ſich 
mutig und entſchloſſen für den Kampf um die 
hervorragende Geltung der Muſik im neuen 
Staat. Prof. Dr. Havemann, der Präſi⸗ 
dent des Reichskartells, zieht dazu ſcharfe Richt⸗ 


Die Judenfrage 
im Programm der Ehaderja 


Der Hauptrat der „Chriftliden * 


kratie“ (Chadecja), p neulich * 2 a 
hau tagte, befaßte ſich u. a. auch t 
Judenfrage. Es wurden 7 E ber 


aufgeſtellt: 

1. Infolge der großen Anzahl Juden, die eine 
beſondere nationale, konfeſ ſtonelle und ſoziale 
Gemeinſchaft bilden, iſt die Judenfrage in Polen 
brennend und hat erſtrangige Bedeutung 
für das Beſtehen und die Zukunft des polniſchen 
Volkes und Staates. 

2. Das Judenproblem ijt für uns keine Frage 
des Blutes. Die Anſicht, daß die a. in: 
folge ihrer biologiſchen Eigenſcha eine 
ſchlechtere und ba ſchädliche Rafe darjtellen, 
eine Raſſe ohne Wert für die Kultur, iſt un⸗ 
vereinbar mit den Grundſätzen der chtiſtlichen 
Moral. 

In den Theſen 3 und 4 werden Gewalt- 
anwendungen gegenüber Juden verurteilt und 
die Gleichberechtigung der Juden, ſoweit dieſe 
loyal ſind, anerkannt. 

Im Gegenſatz dazu ſteht der 5. Punkt der 
Entſchließung: 

„Die Tendenz der Juden, eine Herrſchaft über 
die polniſche B erlangen, ſowie 
die übermäßigen jüdiſchen Einflüſſe ; politi- 
ſchen, wirtſchaftlichen, ſozialen und kulturellen 
Leben ſtellen eine 

ernite Gefahr für das Sein und die Zus 

kunft des polniſchen Volkes und Stantes 
dar. Daher betrachten wir es als unjere 
Pflicht und unſer Recht, die ſchädlichen Ein⸗ 
flüſſe der Juden auf allen Gebieten des polni⸗ 
1 Gemeinſchaftslebens zu bekämpfen.“ 

Im § 6 heißt es: „Mit Bedauern muß man 
jeſtſtellen, daß die polniſche Allgemeinheit im 
hohen Grade den jüdiſchen Einflüſſen unter⸗ 
liegt und 

jüdiſche Grundſätze im Gemeinſchaftsleben 
anwendet. Eines der wirkſamſten Mittel im 
Kampfe mit den ſchädlichen jüdiſchen Einflüſſen 
iſt die Entjudung unſeres eigenen Privat: 
und Gemeinſchaftslebens.“ 

8 r N die Aſſimilations⸗ 
frag Eine Aſſimilation, die nicht mit einer 
latfächlichen und ehrlichen Annahme des Katho⸗ 
lizismus verbunden iſt, iſt nicht erwünſcht. Die 
jüdiſche nationale Bewegung, die zu einer Ver⸗ 
größerung der jüdiſchen Auswandung führt und 
ein jüdiſches Nationalzentrum außerhalb 
Polens ſchafft, iſt nicht zu bekämpfen, unter der 
Bedingung, daß dieſe Bewegung nicht zum 
Schaden des polniſchen Staates handelt.“ $ 

Der D Bydgoſki“ meint dazu, 
dieje Richtlinien zeichneten deutlich und tlar die 
Grenze zwiſchen der Chadecja und den Nach⸗ 
ahmern Hitlers in Polen. 


nn —— 


Wilkins Untereisboot-Pläne 
aufgegeben 


Sir Hubert Wilkins hat endgültig Yb- 
ſchied von einen phantaſtiſchen Plänen genom⸗ 
men, den Nordpol mit aan U-Boot durch eine 
Untereisfahrt zu errei Der tollkühne 
Abenteurer und Forscher atie bereits mit den 
Vorbereitungen zu einer zweiten or, en 


Fahrt begonnen. Aber die amerikaniſche Re- 
gierung nt wenig Neigung gezeigt, ihm ein 
zweites Mal ein Unterjeeboot zur Berti gung 
de ſtellen, nachdem das erſte, die „Na 17112 
ekanntlich ein wenig ruhmreiches Ende 
gefunden hat. Wilkins, der ſoeben zuſammen 
mit dem bekannten amerikani chen Forſcher 


Ellsworth zum Südpol aufgebrochen iſt, hal 
Preſſevertretern erklärt, daß das ger ei 
Untereisfahrt zum Nordpol nicht mehr ak⸗ 
tue l fei, da die von ihm projektierte Schiffs⸗ 
verbindung infolge Europa und Amerika über 
den Nordpol infolge * ungeheuren Fortſchritt⸗ 
des Luftbertehle edr in wenigen Jahren be⸗ 
ſtimmt eine ſtändige Verbindung zwiſchen 
Europa und Amerika ſchaffen werde, hin 
geworden ſei. Wilkins betonte, daß es 

nügend andere ungelöſte Probleme auf der 
Welt 22 ß . | SEE löſen gäbe. 


linien: Die Auffaſſung, daß die Kunſt ein 
Genußmittel und nur für die ſogenannten 
„höheren Schichten“ beſtimmt ſei, muß a 
überwunden werden. Auch der u Direktor 
der Hochſchule für Muſik, Prof. Dr Sten, 
weiſt auf das notwendige Bewußt tjein des 
meinſchaftsſinnes mufitaliiher Volkserzi ehund 
hin. Ganz ausgezeichnet aber ſcheint ein Ber 
trag von Richard Strauß in der eriten 
Nummer der neuen e geh worin der na 
meijter moderner Maſik mit Recht auf die Hul 
mütterliche Behandlung der Muſik im 5 
weſen der letzten Jahrzehnte hinweiſt. Als — 
Muſik nicht zum Bildungsweſen gehörte? —— 
Volk hat die höchſten Leiſtungen — Welt ge u 
auf dem Gebiete der Muſik hervorgebracht. Un 9 
es murde bisher fo gut wie nichts unternommen, 
die breiten Schichten zum Verſtändnis dieſer fen 
ermeßlichen Güter zu erziehen. Die 

ſtellten ſich vor zwanzig und mehr Jahren lege 
noch feindlich und ablehnend gegen das private 
Muſikſtudium der Schüler. 


Es muß mit Freuden feſtgeſtellt werden, 3 
der bald ſiebzigjährige Meiſter fih mit I 
Intereſſe für die muſikaliſche Erziehung de 
Jugend einſetzt. So wie die fröhliche nge 
mufik mit einer wahren Fülle von Neuſchöpfun 
gen im beſten Sinne das öde, abgeſtande 
Jazzgedudel aus dem Herzen der Jugend . 
Sturm verdrängt hat. jo foll die Jugend $ 
ganz für die Muſik, für die Werke un 
größten Meiſter gewonnen werden, damit 
auch die breiten Volksmaſſen doch endlich b 
wußt würden, was unſere alten Meiſter 
leiſtet haben und worauf fie ſtolz ein 2 


ſerer 


m 
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Wicbelſlurm auf Jamalka 


„Spione des Weltkrieges“ 


A 


1 


der Krakauer Raubmordprozeß 
kau, 2. November. Die Standgerichts⸗ 


Dofener 
Tageblatt 
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10 Todesopfer — Die Bananenernte 
nahezu vernichtet 


Kingſton (Jamaika), 2. November. Bei einem 

irbelſturm, der den Nordweſten Jamaikas 

eimſuchte, kamen 10 Perſonen ums Leben. 
Prozent der Bananenernte in dem betroffe⸗ 
Gebiet wurden vernichtet. 


heimkehr des Luflſchiffes 
„Graf Jeppelin“ 


iedrichshafen, 2. November. Das Luft⸗ 
„Graf Zeppelin“ hat ſeine große Drei⸗ 
ecksfahrt beendet und ijt etwa um 5.30 Uhr 


ih 


Aus 


U 


Sta 


von New:Yorfer Gangſtern angejtiftet 
wurde, da dem Bürgermeiſter aus Verbrecher⸗ 
kreiſen eine Unmaſſe von Drohbriefen 
zugegangen waren, in denen er aufgefordert 
wurde, ſofort ſeinen erfolgreichen Kampf gegen 
die Chicagoer Unterwelt einzuſtellen. ‚m er⸗ 
laufe eines Wofeſſee gegen einen 
wurden nun Dokumente . 
denen hervorgeht, daß tatſächlich 

wiſchen dem Mörder Cermaks und der 

hicagoer Unterwelt enge Beziehungen 
beſtanden haben und daß ein Briefwechſel über 
die Beſeitigung Cermaks ſtattgefunden hat. Es 
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß einer der Anſtifter 
in der Perſon des Vorgängers Cermals, des 
ker ha ten „Big“ Tom zu ſuchen iſt 

i 


NITIIIRTEITTIITITITTEITIITTNNN 


aus 


pion, 
der dem polizeilichen Zugriff durch die 
Rauch entzogen hat. Tompſon konnte bekannt⸗ 
ich einwandfrei nachgewieſen werden, daß er 


anditen 


II 


| 


nationalen 


Inna 


enge Verbindung mit der Chicagoer Unterwelt 
unterhalten hat und h ungeheure Be- 
ſtechungsgelder hat auszahlen laſſen. 


Gemäldediebitahl in Varſchau 


Im Kraſinſki⸗Muſeum wurde ein 
ſchwerer Gemäldediebſtahl verübt. Geſtohlen 
wurden 15 ſeltene Bilder und ein Gewehr, das 
Kaifer Napoleon dem General Kraſinſti dereinſt 
zum Geſchenk gemacht hat. Die Diebe ſind auf 
dem Wege durch das Glasdach in das Muſeum 
eingedrungen. Der Geſamtwert der geraubten 
Gegenſtände wird auf eine halbe Million 
Zloty geſchätzt. Die Ermittlungen weiſen dar- 
auf hin, daß das Verbrechen von einer inter⸗ 
iebesbande begangen worden iſt, 
weifellos verſuchen wird, die entwendeten 

rkeiten im Auslande zu verkaufen. 


die 
Koſt 


m I 1 iil 


Nr. 252 


Freitag, den 


dt und Sand >. 


MELDEN! 1 Manana. nnen I 


Abnahme der Zivilprozeſſe 


Warſchau, 2. November. Aus der letzten 
Statiſtit des Juſtizminiſteriums über die Tätig- 
keit der Burg⸗ und Bezirksgerichte geht hervor, 
daß die Zahl der dit en Phe im Laufe des 
Jahres um 25 Prozent im Vergleich zum Vor⸗ 
jahre r ret iſt. Die Urſache liegt einer⸗ 
ſeits in der Wirtſchaftskriſe, andererſeit⸗ 
in den hohen Gerichtsgebühren. 


Juden gegen Juden 


Warſchau, 31. Oktober. In der Genſtaſtraße 
kam es am Sonnabend zu einer Kundgebung 
von etwa 1000 orthodoxen Juden gegen ſolche 
Glaubensgenoſſen, die ihre Geſchäfte nicht ge⸗ 
ſchloſſen hatten. Nach einer Maſſenverſammlung 
in der Synagoge bildeten ſie einen Zug und 
forderten die einzelnen jüdiſchen Geſchäfts⸗ 


über Friedrichhafen eingetroffen. Da die 

Jaltemannſchaften erſt auf 7 Uhr beſtellt 

waren, kreuzte das Luftſchiff in jtrö men: 
em Regen noch längere Zeit über dem 
odenſeegebiet und landete dann bei ſtarkem 
odendunſt um 7.15 Uhr glatt auf dem 
rgsgelände. An Bord befanden fih 24 
ſſagiere. , 

Gasausbruch 


Eisleben, 2 November. Auf dem Vitzthum⸗ 
Schacht der Mannsfeldſchen Kupferſchieferberg⸗ 
bay A.⸗G. iſt ein ſtarker Gasausbruch von Stid- 
digen erfolgt. Von der Belegſchaft ſind 
12 ann verletzt worden. Lebensgefahr beſteht 
dei keinem der Verletzten. 3 


nären 


in a 


der handlung gegen die Raubmörder Jan 
g Marja Malifa nahm am Dienstag ihren 
nfang. Zu Beginn der Verhandlung verlas 

t Vorſitzende einen Beſchluß des Gerichts, 
durch den ein zivilrechtlicher Entſchädigungs⸗ 
antrag der Poſt⸗ und re eee in 
Löbe von 18 000 zi zurückgewieſen wird. Ein 
ntrag der Verteidigung, den Prozeß an die 
ordentlichen Gerichte 
wurde ebenfalls abgelehnt. den gan⸗ 
zen erſten Verhandlungstag füllt die Verneh⸗ 
Mung des Angeklagten Jan Maliſz aus. Die 
further wurde geſtern trotz des Feiertages 
ortgeſetzt. Es folgte die Vernehmung der Frau 
yes ngeflagten, die fih ſelbſt ſtark belaſtet. 
ach dem Zeugenverhör, dem eine kurze Aus⸗ 
ia tung der Oeffentlichkeit vorausgegangen 


u verweiſen, 
Faſt 


der 


r, wurde die Weiterverhandlung auf den - 
den igen Donnerstag vertagt. Heute iſt auch 


Arteil zu erwarten. 


* 


der Mord an Cermat 
aufgeklärt 


Eine Tat der Chitagoer Unterwelt 


Der Mord an dem Chicagoer Bürgermeiſter 
Anton Cermat, der bekanntlich in Miami 
erſchoſſen wurde, als er zuſammen mit Rooſe⸗ 
velt dort weilte, konnte jetzt endlich aufgeklärt 
derden. Der Mörder, der inzwiſchen 


inge⸗ 
ptet worden ift, hat bis pr letzten 


ugen- 

blick verſichert. daß er die Tat aus fih heraus 

behangen habe. Dennoch blieb der Verdacht 
ehen, daß er 


Authentiſche Abenteuer beim Alliierten Geheimdienſt 
Von Edwin T. Woodhall 


Ehemaligem Mitglied des Geheimdienſtes und der Spezial: 
und Zentralſtelle von Scotland Yard, berühmt als Leib⸗ 
des Prinzen von Wales während des Großen Krieges. 


tio Der Geheimdienſt iſt immer von Schriftſtellern ſenſa⸗ 
ny eler Einſtellung bevorzugt, aber keine Phantaſie gë 
tend dazu, die Erre ung und 25 8 — und das große Aben⸗ 
uer mit dem tachſäch ichen Erlebnis beim Geheimdienſt 
vergleichen. 


etw Was ift Geheimdienſt? In Friedenszeiten gab es jo 
da as anſcheinend nicht. Wurde offiziell Baman gefragt, 
ia un hat jeder die Kenntnis feiner Exiſtenz lächelnd ge- 
diep Tet Aber wenn ein Kriegsgewitter heraufzog, wurde 
de, er Geheimdienſt zu einem wirklichen, einem entſcheiden⸗ 
n Faktor. 
S. Der britiſche Geheimdienſt, genau der wachſenden 
KeiOnagegefaht in ſeinem eigenen Lande bewußt, war 
St. nfalls bereits 1910 in eifrigſter Tätigkeit, als ich dem 
In des Hauptquartiers der Metropolitan Police, Scot⸗ 
Sep Yard, London, beitrat und als Mitglied der ſpeziellen 
der eimpolizei zum erſten Male mit den dunklen Läuften 
pionage in Verbindung kam. 
deter die fünf Jahre, die dem Weltkrieg vorausgingen, bil⸗ 
ien N eine Zeitſpanne ungleich erhöhter Aktivität von fei- 
weas britiſchen Geheimdienſtes. Offiziell natürlich gab 
tig r England noch Deutſchland das Daſein eines mäd)- 
dend. und F en en zu. Die maßge⸗ 
en Stellen e daß Deutſchland bei uns ein recht 


12 bende Spionageſyſtem unterhielt. Wie ſehr jedoch Deutſch⸗ 
N er 


N 
$. 


anderſeits erkannte, daß wir von dieſer Tatſache ſel⸗ 
darzünterrichtet waren, jo beſtand doch pamos Ungewißheit 
aper, wieviel nun unfer Geheimdienſt über die deutliche 
igkeit wußte. 
unſe or dem Kriege erreichte die deutſche Bevölkerung in 
einer en größten Städten eine Geſamtziffer von nahezu 
Anger Viertelmillion. In London allein gab es damals 
Lefähr 75000 Deutſche. Sie lebten ruhig, fügten ſich un- 


Was mag wohl aus den rund 3000 Polizei⸗ 
ſpitzeln und Spionen geworden ſein, mit deren 
Bill die e „Ochrana“, die zariſtiſche 

eheimpolizei, 


die Umtriebe ihrer reyolutio⸗ 
egner aufzudecken und zu bekämpfen 
verſuchte? Schon 8 3 
Päabiger Bedrohung. Die Revolution hat fie 
e Winder zerſtreut; einige mögen ins 
Ausland entkommen ſein, die meiſten ſind ver⸗ 
haftet und hingerichtet worden. 
läßt ſich recht genau na 
mit etwa 1000 dieſer Männer 
denen man nie wieder etwas gehört hat? 


Sech FH Jahre lan 
20 ikow im 
Stets wurde ſein Name mit ! 
der eines um die Revolution hochverdienten 
Parteimitgliedes genannt; Ehrenämter wurden 
ihm verliehen, er wurde Mitarbeiter in wichti⸗ 
gen Behörden, und zuletzt war er der Vorſitzende 
einer jener Kommiſſionen, die die kommuniſti⸗ i 
che Partei von unzuverläſſigen Elementen zu 
äubern haben. 


Vor der verſammelten Arbeiterſchaft einer 
Moskauer Fabrik ſpricht der Genoſſe Barantſchi⸗ 
low über die Notwendigkeit, zur 
Revolution alle Unzuverläſſigen aus den Reihen 
klaſſenbewußten 
Stumm und bedrückt lauſchen die Männer 
nen Worten, weiß doch keiner, ob nicht auch ihn 


Nach ſechzehn Jahren entlarvt 


Jariſtiſcher Polizeiſpitzel als Tjchetamann 


Vernichtung ſeiner 
nd ihr Leben unter 


hr Schickſal 
rüfen. as aber iſt Er iſt 
geſchehen, von 


lebte der Genoſſe Ba⸗ glied der Kommiſſion, und 


N ußland. 


tung als 


herbeigebracht worden. 
Der Redner hat geendet. 


icherung der rantſchikow 


Arbeiter auszuſtoßen. 
eis 
oberſten hinabgeſchleudert. 


Heute 


Weitere Fortſetzungen jeden 


Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 


ſeren Gejegen, und die Mehrzahl von ihnen gehörte ange- 
ſehenen ausländiſchen Vereinigungen an. 

Im Vorkriegslondon war die deutſche Kolonie groß, 
reich und angeſehen — nach außen hin völlig harmlos, aber 
jederzeit hielt der britiſche Geheimdienſt auf ſie ein immer 


wachſames Auge. Das waren die Tage der angenehmen 
Reſtaurants und Bierhallen an der Tottenham Road und 
Charlotte Street in London, Charlottenſtraße nannte man 
ſie bereits familiär. Es war jenes angeſehene Londoner 
Viertel, das ſich an Saho anſchließt, wo die gutbürgerlichen 
Mitglieder der deutſchen Kolonie wohnten. 

Der fleißige, arbeitsſame deutſche Bürger, der ſein 
Leben als Chef oder Hotelportier im Bloomsbury⸗Diſtrikt 
verbrachte, verbrüderte ſich damals abends mit ſeinen 
Landsleuten in Cafés und Geſchäften an der Charlotten⸗ 
ſtraße — eine kleine Erinnerung an das heimiſche Rhein⸗ 
land im Herzen des hundertprozentigen Londons. 

Außerdem gab es noch eine andere Gruppe von Deut⸗ 
ſchen, wohlhabender und einflußreicher, die im Weſtend an 
der Regentſtraße wohnte. Old Very's Reſtaurant in der 
Orfort Street und die Sparta⸗Bierhalle (heute Ward's 
Iriſh Houſe) am Picadilly Circus, waren der Rückhalt der 


Agenten des deutſchen Geheimdienſtes; Oddenios, Monico 


und das Café Royal waren gleichbeliebte Treffpunkte und 
fortgeſetzt unter der ſcharfen Bewachung von Scotland Yard. 
eier in dieſen Lokalen, wo ** die berufstätigen 
Deutſchen — Kaufleute, Artiſten und Muſiker — ein Stell⸗ 
dichein zu geben pflegten, war die größte Mehrzahl von 
ihnen der Spezialüberwachung als Reſerveoffizier des alten 
kaiſerlichen Heeres und der Marine bekannt. In der Halle 
des alten Cafes Royal k ich zum erſtenmal einige Mit- 
glieder des deutſchen Gehe mdienſtes, die in England tätig 
waren. Es waren ruhige, unauffällige Leute, und man 
konnte ſich nur ſehr ſchwer vorſtellen, daß ſie auf geheime 
Inſtruktionen, die ſie aus der Königgrätzerſtraße Nr. 70 
in Berlin empfingen, hier handelten. Hier im Cafe Royal 
ſah ich auch zum erſtenmal Leutnant Otto Gratz, der im 
allgemeinen den Uneingeweihten unter dem Namen Stein- 


. e wurde. Er war damals der berühmteſte 


pion im deutſchen Geheimdienſt. 

Er bediente ſich mancherlei Namen, wie vieler, iſt nie 
genau bekannt geworden, aber wir in Scotland Yard 
wußten, daß er ein „großer Mann“ im deutſchen Vorkriegs⸗ 
geheimdienſt bei Heer und Marine war. 


dies Schickſal erreichen wird, das zugleich die 
xiſtenz bedeutet. 

Im Hintergrund ſteht ein alter Arbeiter, der 
den Redner aufmerkſam muſtert. 
alter Revolutionär, der viele Jahre ſeines Le⸗ 
bens in zariſtiſchen Kerkern zugebracht hat. 
Einem Polizeiſpitzel verdankt er ſein ſchweres 

Schickſal, und jetzt erkennt er jenen Verräter in 
dem Genoſſen wieder, der hier in einer der 
höchſten Ehrenſtellen der Partei vor ihm ſteht. 


5 ſeiner Sache ganz ſi 

Eine kurze Notiz verſtändigt ein anderes Mit⸗ 
D noch während Ba- 

rantſchikow ahnungslos feine Anſpra 

führt, find aus dem Archiv der GPU. die Akten 

über die Taten des Lockſpitzels Barantſchikow 


cher. 


nd 
Er kennt ſein Sidal. 
underten Ber- 


Iharje Auge der Somjets getäuſcht. 
Er iſt von Stufe zu Stufe geſtiegen, wir nun 


hat ihn das Schickſal mit harter Fauſt von der 


verraten — ſie wurden aufgeſpürt. 


inhaber zur Schließung ihrer Geſchäfte auf. 
Einige Geſchäftsinhaber kamen dieſer Aufforde⸗ 
rung auch nach, während einige andere die Poli⸗ 
zei verſtändigten, die dann die Demonſtranten 
zerſtreute. 


Vvergeßt das Einkopfgerichl 
am 5. November nicht! 


Unjere lieben Hausfrauen freuen ſich gewiß 
ſchon wieder auf den 1. Novemberſonntag, wo 
ihnen das „Menü“ wenig Sorge und Arbeit 
machen wird, denn es gibt ſelbſtverſtändlich 
Eintopfeſſen. Mann und Kinder müſſen 
ſchon beizeiten anfangen, ihren Sonntagsmagen 
auf die ſchmackhafte, derbe Koſt einzuſtellen und 
ſich daran gewöhnen daß das übliche Kompott 
diesmal wegfällt. Am Schluß des Mittageſſens 
dürfen dann alle miteinander rechnen, was dies⸗ 
mal wieder geſpart worden iſt, und die Zkotys 
und Groſchen wandern in die Winterhilfsbüchſe, 
in der ſchon mancher Zwillingspfennig von den 
Wintereinkäufen ruht oder werden beſſer noch 
gleich am Montag zu der nächſten Wohlfahrts⸗ 
ſtelle ara, die ſehnſüchtig auf die Ergebniſſe 
des Eintopftages wartet. 


Das Bewußtſein, geholfen zu haben, iſt die 
ſchönſte Sonntagsfreude bei der die kleine Ent⸗ 
behrung gar keine Rolle ſpielt. Ebenſo wertvoll 
iſt der Gedanke der Volksgemeinſchaft, 
die gerade durch ſolche Kleinigkeiten geſtärkt und 
vertieft wird. Es iſt eine ſcheinbare Aeußerlich⸗ 
keit, aber es hat doch ſeinen ſtarken inneren 
Wert, wenn in reichen und armen Häuſern, im 
vornehmen Speiſezimmer und in der — ipae 
Wohnküche dasſelbe beſcheidene Gericht auf dem 
Sonntagstiſch ſteht, und wenn alle, Groß und 
Klein, dabei von dem gleichen Gedanken und 
Willen geleitet werden: Wir helfen unſeren 

ungernden Volksgenoſſen. Wahre Volksgemein⸗ 
Hast erweiſt ſich als echt, wenn fe ſich bewährt 
als Kameradſchaft in a Ka A und 
Not. Wie ſolche Volksgemeinſchaft auch außer⸗ 
halb der Familie bewährt werden kann, beweiſt 
f. B. der Vorſchlag, den alleinſtehende Angeſtellte 
gemacht haben. Auch ſie wollen an dieſem Tage 
gemeinſam ihr ai verzehren und die 
dadurch erfparten Grofen für die Winterhilfe 
verwenden. Hoffentlich findet dieſes Beiſpiel 
auch ſonſt noch recht viele Nachahmer. 

Wir wollen uns am kommenden Sonntag das 
Eintopfgericht recht gut ſchmecken laſſen und es 
in fröhlicher Tiſchgemeinſchaft miteinander ver⸗ 
zehren. $ pa.» 


Er iſt ein 


e zu Ende 


Scotland Yard hatte damals ein recht ſtarkes Inter: 
eſſe an all dieſen ſcheinbar harmloſen Damen und Herren, 
die bei Oddeninos und im Café Royal zuſammenkamen. 
Sie waren verdächtig und bekannt als Spione, aber es 


war unmöglich, ihnen irgendetwas zu beweiſen, denn da⸗ 


mals gab es die ſpäteren geſetzlichen Handhaben noch nicht. 
Scotland Yard jedenfalls hielt die Augen offen, und als 
die Stunde ſchlug, wurden zu ihrer eigenen größten 
Ueberraſchun ker als 50 deutſche Agenten geicht- Gleich 
dem Vogel Strauß hatten fie ihren Kopf in den and der 
Geheimniſſe verſteckt, aber plötzlich kam der Sand in Be⸗ 
wegung. 8 
Ste atten damit gerechnet, immun zu fein, und lie⸗ 
ßen es ſich nicht träumen, daß jedes einzelne Mitglied 
ihres Spionagekorps von uns ſorgfältig regiſtriert und 
überwacht wurde, ſchon Monate, bevor der Krieg ſelber 
ausbrach. l ) ; 
Die Behörden hatten lange zugeſehen, aber als der 
Befehl herauskam, dieſe nützlichen DEN pi Agenten zu 
faſſen, wurde er gleich ausgeführt. Scotland Yard hatte 
ſie ſicher. Wie erfolgreich Yard dabei war, deutſche Spione 
aufzuſpüren, wird von einem ehemaligen deutſchen Offi⸗ 
ier, Hans Rudolf Berndor f in deſſen kürzlichem 
erk unter dem Titel „Spionage“ zugegeben. Alles in 
allem,“ ſagte dieſer bekannte deutſche Mann aus dem Ge⸗ 
eimdienſt, bes e die Engländer dem deutſchen Ge- 
eimdienſt den ſchwerſten Schlag gleich in den erſten 
riegstagen. Heute wiſſen wir, daß ſogar vor dem Kriege 
den britiſchen Behörden alle Einzelheiten über die größten 
deutſchen Spione in England bekannt waren, aber wir 
wiſſen nicht, wer dieſe Leute verriet. (Sie wurden niemals 
er Verfaſſer.) Bis 
zum Ausbruch des Krieges lieb man diefe Leute vollkom⸗ 
men unbeläftigt, und fe fühlten ſich ſelber recht ficher. 
Aber kaum war die Kriegserklärung einige Stunden her⸗ 
aus, als man ſie bereits ins Gefängnis ſetzte. Etwa 20 
Perſonen wurden ſo gefaßt. (Um genau zu ſein, mehr als 
50. Der Verfaſſer.) Das war ein außerordentlich harter 
Schlag, weil gerade Nachrichten über England für uns ſehr 
wichtig waren. Kurze Zeit nach dem Ausbruch des Krieges 
wurde ein führendes Mitglied des beulia Geheimdien⸗ 
ſtes feſtgenommen — der Marineoffizier Karl Hans Lody. 
Er wurde im Tower erſchoſſen, von jedem reſpek⸗ 
tiert. Er ſtarb einen wirklichen Heldentod fürs Vater⸗ 
land.“ (Fortſetzung Sonnabend.) 


= Pojener „ c an . 


Stadt Poſen 


Donnerstag, den 2. November 


Sonnenaufgang 6.50, Sonnenuntergang 16.22; 
Mondaufg. 15.48, Mondunterg. 7.11. Voll mond. 


Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft 
Grad Celſ. Südwind. Barometer 740. Bewölkt. 

Geſtern: Höchſte Temperatur + 10, niedrigſte 
+ 3 Grad Celſius. 

Waſſerſtand der Warthe am 2. November 
— 0,15 Meter, gegen — 0,16 Meter am Vortage. 

Wettervorausſage für Freitag, 3. November: 
Etwas kühler, veränderlich, bewölkt, nur noch 
einzelne Negenſchauer; friſche Nordweſtwinde. 

— — — 


Städtiſches Muſeum mit Nadio⸗Abteilung (ulica 
Mariz. nea 18): Beſuchszeit: entags 
10—14 Uhr, Sonn- und Feiertags 10.194. 


Sankt Huberlus 


Die Sage erzählt, daß im achten Ara 


hundert irgendwo in Franken ein weid⸗ 
gerechter Edelmann lebte, dem das Weid⸗ 


werk über alles ging. Weder Sturm noch 
Schnee, weder Nacht noch Nebel hielten ihn 


jemals ab, die Wälder zu durchſtreifen und 
mit Armbruſt oder Speer edles Wild aus 
dem Leben in den Tod zu ſtrecken. Seine 
Jagdluſt war ſo groß, h er jelbit am 
Sonntag zum Hifthorn griff und am Tage 
des Herrn mit der kläffenden Meute durch 
den Forſt hetzte. Als nun der Weidmann 
wieder an einem Sonntag jagte und ſich auf 
einer Lichtung zu kurzer Raſt niedertat, da 
trat ein Hirſch aus dem Wald mit einem ſo 
mächtigen Geweih, wie es der Jäger noch 
nie geſehen. Aber zwiſchen den dunklen 
Stangen des Geweihten blinkte ein leuch⸗ 
tendes Kreuz — der Hirſch verhoffte und 
äugte auf den Weidmann, der vor dem 
blinkenden Kreuz in die Knie ſank. Der 
Wilde Weidmann kam als ſtiller Träumer 
nach ſeiner Burg, legte Hifthorn und Arm⸗ 
bruſt für immer beiſeite und wurde der 
zone — Hubertus. Die Geſchichte 
weiß, daß dieſer Prieſter Hubertus ſpäter 
Biſchof von Lüttich war (709—728) d ein 
gar frommer Mann gewejen ijt, den die 
Kirche nach feinem Tode heilig ſprach. 
eg er 1 der Schutzpatron 
der Jägereie un r im geweihte Ta 
der 3. November. Alle, pie d y 29 8 
Nock tragen, alle, die das edle Weidwerk 
pflegen, feiern dieſen „ des 
ae Sankt Hubertus. 


eidmannsheil! N 
Leo Lenartowitz. 
— 
50 Jahre Reſtaurant Fiedler 
Das Reſtaurant A. Fiedler feiert am 


4. November fein S0jähriges Beſtehen. Es ift 
im Jahre 1883 in Jerſitz ge ae 
1886 sog Herr Fiedler nach da, wo er das 
ſeinerzeit 


oſengarten“ eröffnete. In dem jetzige 
Gota (Görna Wilda 47 nen ſich N . PY 
ſtaurant ſeit 1911. Nach dem Tode des aller⸗ 
ſeits beliebten Gaſtwirts im ahre 1920 über⸗ 
Harag en nei en: ee feit 
ründung in vor icher iſe z 
leitet hat, die Gaflwirtſch ſchaft. 8 1 


Aus Anlaß des 50jährigen Beſtehens 
am Sonnabend, dem N W Ne. 
ſtaurant Fiedler, Górna Wilda 47, ein Gejel- 
ſchaftsabend, verbunden mit Konzert, ſtatt. 


e 


Der geſtrige Allerheiligentag wurde von der 
katholischen Bevölkerung in der üblichen Weiſe 
feſtlich begangen. Beſonders ſtark war die ahl 
der Friedhofspilger. 
Waal pats we wei ei fi 5 An den 

allfahrten nahmen au e Aufſtändiſchen⸗ 
und Kriegerverbände regen Anteil. M ji $ 


Die bejte Sparerin. Am. 31. Oktober, dem 
allgemeinen A T: fand im Gebäude der 
Poſener PR O. die feierliche Verkündung der 
Ergebniſſe eines Wettbewerbs ſtatt, bei dem 
die beſte Jahresſparerin — im Be erhältnis w 
ihren Einnahmen — ermittelt werden ſollte. 
wurden insgeſamt 13 Pre iſe und 70 Belobi- 
ee verteilt. amentliche Ergebniſſe 
tegen nicht vor. 


X. Selbstmord. Das Dienſtmädchen Gertrud 
Paſchke, Schloßſtr. 4, 1 ee Aer danir 


vielbeſuchte f pr Lokal 


indem ſie Eſſigſäure trank. Im beſinnungsloſen 
zuft nde ins Krankenhaus gebracht, verftarb 
ebensmüde. 


A Selbſtmordverſuch. Im Lokal „Eldorado“, 
ul. Wielka, verſuchte Kaſimir Stojrzyk einen 
Selbſtmord, indem er ſich die Adern an der 
rechten Hand auſſchnitt Der hin ee Arzt 
der Bereitſchaft ordnete die Ueberführung des 
Schwerverletzten in das ſtädt. Krankenhaus an. 


X. Baltenhrand. Infolge eines ſchadhaften 
Schornſteins entſtand in dem Hauſe Bergſtr. 13 
im vierten Stockwerk ein Balkenbrand, der je- 
doch von der hinzugerufenen Feuerwehr in 
kurzer Zeit gelöſcht wurde. 


+2 


den grünen 


ſerer D 


Die erleuchteten Gräber 


werden. 


Gebiet der 


Der J. Schwimmverein Poſen, gegr. 1910, ver⸗ 
. November, in den Ge- 
ſamträumen der Grabenloge nachmittags 6 Uhr 


anſtaltet am Sonntag, 5 


ſein diesjähriges Stiftungsfeſt, verbunden 
mit Siegerehrung und nachfolgendem Tanz. Zu 
obiger Veranſtaltung ſind alle Mitglieder wie 


auch durch Mitglieder eingeführte Gäſte herzlich 
willkommen. 


X. Weſſen Eigentum? Im VI. Polizeirevier, 
ul. Waln Zygmunta Starego 9, befindet fih 
eine runde Wanduhr. die anſcheinend vom Die 
ſtahl herrührt. Der Geſchädigte wird erſucht, 
dieſe dort abzuholen. 


X. Einbrüche und Diebſtähle. In den Räu⸗ 
men des hieſigen Poſtamts, ul. Waly Zygmunta 
Augufta, wurden dem Anton Smieſzalſki, 
Poſenerſtr 13, 800 zt geſtohlen. — Dem Kauf- 
mann Johann Sworowſti, St. Martinſtr. 57, 
wurden 200 zl Bargeld und ein e 
buch über 5100 zt geſtohlen. — In die Wohnung 
von Anton Fabis, ul. Zurawia 12, drangen 
Diebe ein und entwendeten verſchiedene Garde⸗ 
robe und eine 1 enthaltend 355 zl. 


Kirchliche Woche in Poſen 


Eröffnung — Männertag 


Die erfreulich 


tarfe Teilnehmerzahl der dies⸗ 
maligen Kirchli f. 


n Woche bewei daß dieſe 
größte kirchli e Veranſtaltung des ganzen Jah⸗ 
res noch nichts an Anziehungskraft verloren 
hat, trotzdem ſie ſich nun ſchon über ein Dutzend 
Mal wiederholt hat. Der diesmaligen Tagung 
gibt ſowohl das Lutherjahr „beſondere Be⸗ 
deutung wie der Wunſch nach Sammlung, 
der auch in unſerer Volksgemeinſchaft hier in 
Polen ertönt und gottlob ie fe überhört wird. 
Volksgemeinſchaft i ie es, die fih hier auf der 
Grundlage der Glaubensgemeinſchaft ohne 
Unterſchied von Stand, 
Alter zuſammenfindet. 


Schon am erſten Tage, dem 31. Oktober, brad- 
ten die Züge und Autobuſſe zahlreiche Gäſte aus 
der Nähe und der Ferne nach Poſen, und das 
ſonnige Herbſtwetter bot der Jugend günſtige 
5 auch lange Strecken zu Rad gurit- 
ulegen. Sbwohl in Poſen in allen evangeli⸗ 
chen Kirchen ſchon am Vormittag gut beſuchte 
F ſtattgefunden hatten, 
war am Abend die St. Paulikirche weit über 
den letzten Sitzplatz hinaus geo längſt ehe 
der Gottesdienſt begann. Ein Reſormationsſeſt⸗ 
gottesdienſt war es, und ſo erklangen die un⸗ 
vergänglichen köſtlichen Lieder der Reformation, 
vor allem Martin Luthers, die die Gemeinde im 
Wechſel mit dem Chor des Bachvereins jang, 
Die — 1 hielt wie immer am erſten Tage 
der Kirchlichen Woche Generalſuperintendent 
D, Blau ſelbſt über das mannhafte Bekennt⸗ 
niswort aus dem Römerbrief: „Ich ſchäme 
1400 des Evangeliums von Chri a 
t“. Die Predigt wies darauf hin, daß 
aft des Evangeliums aus dem Glauben 
2 daß ſie für alle Menſchen da ſei, aber 
mit der n „für alle, die da glai 
ben“. Dieſe Kraft ift für alle die einzige tre- 
ge Wurzel, und damit zog die Predigt ſcharfe 
renzen gegen die chriſtusloſen Weltanſchauun⸗ 
gen, die heute wieder aufjtehen wollen, und 
egen die auch Reichsbiſchof Müller ſich ent⸗ 
1 gewandt hat. Unſere 7 und 9 5 
oltsgemeinihaft braucht das Bekenntnis 
8 Kraft des Evangeliums. tii 
em machtvollen Lutherliede „Ein feſte 
Burg iſt unſer Gott“ ſchloß der Gottes⸗ 
dienſt, der einen eindrucksvollen Auftakt zu den 
kommenden Tagen bildete. 


9 Mittwoch morgen riefen die Gloden 
149 Uhr zur Morgenfeier, die Paſtor € i h- 

1 5 ä dt aus Poſen hielt und bei der der Poſener 
Singkreis mitwirkte. Die erſten Vorträge ſtan⸗ 
den im Zeichen des Männertages, und ſo hatten 
ſich erfreulicherweiſe auch Männer in großer 
ahl zu dieſer Vormittagstagung eingefunden, 
Htteraufabefiger und Bauern, Wertreier wirt⸗ 
bige Air und kultureller Organiſationen, wür⸗ 
e Jagen Handwerker und viel männ⸗ 

e Jugend. Als Bekenner desſelben Glau⸗ 


Beruf, 


2 — wurden ſie von Generaljuperintendent _ 


D. Blau, der die Tagung exöffnete und lei⸗ 
tete, begeilh bt. Er wies darauf hin, daß in uns 
ajpora die Verbundenheit von Kirche 
und Volkstum * ſeit langem ſtark betont 
worden ſei, viel ſtärker als im Mutterlande, 
und daß der Zuſammenſchluß in der Kirche als 
brennende Notwendigkeit empfunden wird. Aber 
Chriſtentum ug auch perjönlides Glau⸗ 
bensleben ſein und darf niemals zum 
Modechriſtentum herabſinken oder unter Zweck⸗ 
Zub ng edanken 3 en. Direktor 
ammel verlas anſchließend eine 
Ne id riftlicher Grüße, die von den evange: 
Aro 1 5 eſterkirchen in Polen und Dan⸗ 
g, von dem ſiebenbürgiſchen Biſcho oj D. Glon- 
5 von der großen evangeliſchen Mutterkirche 
in Deutſchland und von einer Reihe befreun⸗ 
deter evangeliſcher Organiſationen aus Deutſch⸗ 
land eingegangen waren. Perſönlich iſt als 
Vertreter der deutſchen ee Kirche 
Oberkonſiſtorialrat Bante erſchienen. Der 
getiaiihen nen Ahr Kirche, die in dieſen 
agen gleichzeiti ihren Kirchentag jetert, 
wurden ee RP überjandt, ebenſo Ge⸗ 


heimrat D. Staemmler ein Dank für feine, 


ſchriftlichen Grüße übermittelt. 


Dieſer erſte Vormittag galt dem Staats⸗ 
gedanken. Zunächſt ließ Kirchenpräſident 
D. Voß aus Kattowitz Luthers Anſchauungen 
über den Staat vor ſeinen Hörern lebendig 
uther kannte den Staat unſerem 
heutigen Sinne nach nicht. Er lebte in den 
patriarchaliſchen Anſchauungen von Obrigkeit 
und Untertan. Das Verhältnis beider zuein⸗ 
kt iah er ganz nüchtern und fachlich. Er 
machte 


walt, wobei er weltliche 8 und Kirche 
ausdrücklich trennte. Der 

Untertanen oder Bürgern gegenüber eine große 
Reihe von Pflichten und Aufgaben, auf dem 
echtspflege, der bürgerlichen Ord⸗ 
nung und Kultur, die wir zum großen Teil 
auch heute noch Mr Das letzte Ziel welt- 


licher Obrigkeit ift der Friede. Der Herr- 
m i zugleich Diener der Beherrſchten. 
Luther iſt nie ein Fürſtenknecht geweſen. Er 


\ 


He rkunft und ; 


ſich los von der unnatürlichen mittel- ` 
eh Vermiſchung von Geiſtlichem und 
Weltlichem, von ſtaatlicher und kirchlicher Ge⸗ 


at hat ſeinen 


hält es für des Predigers vornehmſte Ei licht, 
der Obrigkeit die Wahrheit aus dem Worte 
Gottes zu ſagen. Das Gebet des Chriſten für 
die Obrigkeit gipfelt darin, daß Gott ihr Weis⸗ 
heit und Verſtand für eine rechte Regierung 
ſchenken m ber Die Gehorſamspflicht der Obrig⸗ 
keit gegenüber hört da auf, wo der ohak n ge⸗ 
gungen wird, Sünde zu tun. Dann gilt es, 
Sott mehr au gehorchen denn den Menſchen. 
Luther war kein Diplomat oder Politiker, ſah 
ſich aber oftmals vor politiſche Entſcheidungen 
geſtellt. Immer entſchied er aus ſeinem chriſt⸗ 
lichen Gewiſſen heraus. So z. B. im Bauern⸗ 
krieg, den er gewiß durch ſein Auftreten beein 
flutzt hat, deſſen 1 en er aber ener⸗ 
giſch zurückwies. von Sickingen und 
Hutten ließ er A nicht zum Widerſtand 
gegen weltliche Obrigkeit gewinnen, ebenſo 
nicht von den enanat inh chen Fürſten und Stän⸗ 
den gegen den Kuijer. Die politiſche Lage zur 
Zeit Luthers iſt uns heute vielfach fremd und 
wird g ſo auch wohl kaum wiederholen. Aber 
ſeine riſtliche Grundhaltung dem Staate 
gegenüber bleibt für uns bejtehen, er ijt der 
„ewige Deutſche“, er iſt unſer durch Blut 
und Sprache, und darum ſteht er auch über 
die Jahrhunderte hinaus lebendig unter uns. 


Dieſe Schluſſgedanken führte Chefredakteur 
Starke aus Bromberg in Ben anſchließen⸗ 
den Vortrag fort. Er ſtellte ſich und ſeine 
Hörer auf den realen Boden der Gegenwart 
und zeigte, wie wir als deutſche evangeliſche 
Chriſten im heuti 01 polniſchen Staate zu leben 
haben. Seine Worte waren ein Bekenntnis 
jun evangeliſchen Glauben, zum gekreuzigten 

hriſtus. Nur in dieſem Glauben an den ge⸗ 
kreuzigten Chriftus, um den wir nicht herum 
kommen, können wir auch die rechte Haltung 
zum Staate gewinnen. Was Jeſus 155 jüdiſchen 
Lande unter römiſcher 8 agt hat, 
das gilt in ſeiner Nüchternheit und achlichteit 
auch für uns: Gebt dem Kaiſer, was 
des Kaiſers ijt, und Gott, was Got⸗ 
tes ifte Wir müſſen als deutſche Menſchen 
auch dem Geſetz unſeres völkiſchen Lebens ge⸗ 
horchen, das uns verpflichtet, Deutſche zu ſein 
und unſerem. Vollstum die Treue zu halten. 
Von dieſem Geſetz, dem „Nomos“ eines jeden 
Voltes, hat Stapel in feinen Schriften, in 
denen er das Verhältnis von Kirche und Staat 
unterſucht, viel rad und fordert, daß diejes 
völkiſche 8 ſich unterordnet den bibliſchen 
Weiſungen kaßgebend für uns ift auch heute 
noch die Regel, die das Aug gsburgiſche 
Bekenntnis in Artikel 16 aufitellt: „So 
ohne Sünde etwas geſchehen mag, 
wollen wir der Obrig 
ein“. Das iſt die e evangeliſche fsa. 
eit, die uns die Reformation geſchenkt hat. 


einen letzten Ausführungen kam der Redner. 


auch auf die Stellung der evangeliſchen Kirche 
im polniſchen Staate zu ſprechen und verlas die 
maßgebenden Artikel 114 und 115 der polni- 
ſchen Verfaſſung. Noch iſt das Verhältnis zwi⸗ 

en Staat und evan eliſcher Kirche nicht ge⸗ 
regelt, trotzdem eee längſt eine neue 


Verfaſſung vorliegt ie beunruhigenden Ge⸗ 


rüchte von einem ‚Staatsvertrag mit der kon⸗ 


greßpolniſchen a een Kirche dürfen uns 
nicht ſchrecken. Zu unſeren rechtmäßigen For- 
derungen wird ſtets auch der freie Gebrauch 
unſerer Mutterſprache und die Bewahrung un⸗ 
eres Volkstums gehören. Anſere Vorfahren, 
ie im polniſchen Lande auch ſchon feit der Re- 


formation deutſch und evangeliſch waren, haben 


ans Standort richtig erkannt und bewahrt. 
eken 75 wollen auch wir feſthalten. Aber Vor⸗ 
aus 915 dabei iſt immer wieder, daß wir 
ee völkiſchen Forderungen unterordnen der 
re chaft des Kreuzes, die über unſerem gan⸗ 
eben und über unſerem Verhältnis dem 
Etaat gegenüber ſtehen muß. 


Die Vorträge wurden wirkungsvoll ergänzt 
durch Vorleſungen aus Luthers Schrif⸗ 
ten, die die Kandidaten des Eevangeliſchen 
Predigerſeminars übernommen hatten und 
deren kraftvolle bildhafte Worte lebendig zu 
den Hörern ſprachen. pz: 


Wojew. Poſen 
Wollſtein 
Revolverſchießerei 


Eine aufjehenerregende irn naben Ieaichn er⸗ 
eignete ſich am Dienstag im nahen Rotenburg. 


Gegen 7 Uhr verließen vier junge Leute die 


Gaſtwirtſchaft von Raſchke. Als fie in der Nähe 
des friiheren Gajthojs Wunſch waren, kam ihnen 
ein Radfahrer entgegen. Ob nun die jungen 
Leute bezecht waren und in dieſer Stimmung 
vielleicht den Radfahrer anhielten, ihn hänſelten 
oder ängſtigten, wird die Unterſuchung des 
Falles ergeben. Jedenfalls ſoll der Radfahrer 
kurzerhand von ſeinem Rade abgeſtiegen ſein 
und ſeinen Revolver gezogen haben. Raſch 
hintereinander feuerte er zwei Schüſſe auf die 


keit untertan 


zu gewinnen, ihren Verlobten umbringen „ 
will. Die Handlung des Films bildet — held 
hafte Kampf dieſer Re mit dem Un 


Gruppe der jungen Leute ab, von denen eine! 
fehlging, der andere jedoch den Berthold Lind 
ner am Kopfe traf. Als darauf der Radfahrel 
die Flucht ergreifen wollte, verſuchte der Qand 
wirtsſohn Erich Schulz ihn daran zu hindern, 

worauf der Unbekannte z wei weitere 
Schüſſe abjeuerte, von denen einer Schulz in 

den Oberſchenkel traf. | 


In der allgemeinen Verwirrung floh der Ne“ 
volverheld in ein Haus der Wollſteiner Straße 
Inzwiſchen ſammelte ſich eine große Menſchen 
menge an, und da ſchließlich die Gefahr einet 
Lynchzuftiz beſtand, rief die Rotenburger Polizei 
ſtelle telephoniſch Hilſe von Wollſtein herbei, die 
nach kurzer Zeit in Stärke von acht Poliziſten 
im Auto eintraf. Schnell war die Straße frei⸗ 
gemacht und der Täter, der aus Opalenitza 
ſtammt, verhaftet. Der leicht er verwundete Eri 
Schulz konnte in häuslicher Pflege bleiben, wäh⸗ 
rend B. Lindner in das Kreislazarett in Woll⸗ 
ſtein eingeliefert werden mußte. 


* Ueberjall. Im nahen Nakwitz ereignete ſich 
ein Ueberjall auf den Händler Goziofek. Als 
dieſer ſeine Wohnung verließ, wurde er hinter 
rücks von einem Manne überfallen, der ihm mit 
einer Dreilantfeile auf den Kopf ſchlug, ſo er | 
er ohnmächtig zuſammenbrach. Da die Schädel de: 
verletzung kompliziert war, wurde G. dem Kreis? 
lazarett in Wollſtein zugeführt. Trotz ſoſort 
vorgenommener Operation iſt G. unter großen 
Schmerzen am Montag der Verletzung er! 
legen. Der Täter wird noch geſucht, es . 
nach den Ermittlungen ein Händler mit "Dola: 3 
röwka⸗ Obligationen jein, und G. ſcheint das 
Opfer einer Verwechflung geworden * ſein, da 
nur ein Racheakt vorliegen kann, für den G. 
außer Betracht ſteht. 


Neutomiſchel 


8. Landwirtſchaſtliche Verſammlung. Di“ 
Ortsgruppe Kuſchlin und Umgegend des Weſt 
polniſchen landwirtſchaftlichen Verbandes Po? 
zuan hielt am Montag, dem 30. d. Mts. im 
Saale des Gaſthofbeſitzers R. Jaenſch eine Ver? 
ſammlung ab, zu der auch die benachbarten 
Vereine Trzianka, Schliwno und Dr j 
lenica eingeladen waren. Trotz des fól ; 
regneriſchen Wetters war die Verſamm ung * 
auch durch Vertreter der geladenen Vereine ber 
ſucht. Herr Rittergutsbeſitzer Jakobi eröffnete 
die Verſammlung. Der Geſchäftsführer dert 
Welage, Herr Manthey, erſtattete einen Be 
richt über die Neuordnung im Krankenkaſſen⸗ 
weſen und gab Ratſchläge, wie ſich der größere 
Grundbeſitzer, jowie der kleinere Beſitzer forth 
in Krankheitsfällen ſeiner Arbeitnehmer und 
deren Familien gegenüber verhalten muß u 
zu welchen Leiſtungen er verpflichtet iſt. 50 1 
hielt Herr Rittergutsbeſitzer Niehoff, $ 
czewko, einen ſehr feſſelnden Vortrag über die 
weckmäßige Fütterung des Milchviehs. Det 

ortrag fand das größte Intereſſe bei allen 
Erſchienenen und löfte eine ſehr angeregte De 
batte aus. Erſt nach dreiſtündiger Dauer 
der Herr Vorſitzende die Verſammlung auf. 


Liſſa y 
k. Kartofjelfrebs iſt im Garten bei der Bren, N 
nerei in Rfoda auf einem Terrain von 1 i 
feſtgeſtellt worden. Gleichlautend mit der Ver. 8 
ordnung des Landwirtſchaftsminiſters über die 
Bekämpfung des Kartoffelkrebſes iſt das oben? 
genannte Terrain als krebsverſeucht und das 2 75 
ſamte Gebiet der Gemeinde und des Gutes 
Rioda als krebsbedroht erkannt worden. Die 
Ausfuhr von Kartoffeln und anderen Hadfr 

ten, ebenſo die 1 deren Abfälle aus dem y 
Gebiete der Gemeinde und des Gutes Afoda wi 4 
verboten. 


iD 


5 1 gemacht, da zur Nane, 
Intereſſierten werden aufgefordert, bis teten u 
zum 10. November d. J. die Abfluß räben f 
einen ſolchen Zuftand zu verſetzen, daß die 8 
währ für einen ungehinderten Abfluß des e, 
ſers gegeben iſt. Die Bürgermeiſter⸗ und Wo ojt 
ämter find vom hieſigen Staroſten angew 
worden, bis ſpäteſtens zum 12. November 


Filmschau R 


Kino Apollo: „Am Pranger“ 
Ganz an den Pranger kommt die ſchöne Gland? 7 


gibt's happy end. Aber es wird zeitweije T 
brenzlich, und man fühlt ſich erleichtert, als 
endlich in die Arme ihres treuen Jeffs 1 
um ihnen nie wieder entriſſen zu werden. Be 
Fall liegt kurz jo: Eine 175 erſchlägt ih 
früheren Geliebten, der, um $ 


(Nancy Caroll nun nicht, denn kurz „ 
t j 


fie wieder für 


ſuchungsrichter, der ihr auf die = 
Art und eiſe das Schuldgeſtändnis = 

will. Sie ift ihm nicht gewachſen, ihre Ne 

gehen ihr in dem entſcheidenden Augenblic def 

Die Situation rettet jedoch ihr . 

der den einzigen Belaſtungszeugen — 
herzerfriſchenden 

ſo a, dieſer feine, übrigens falſchen, dusia 
zurückzieht. Angeſichts dieſer Tatſache 19 
Beredſamkeit und Ueberzeugungskraft effe deln 
der Unterſuchungsrichter, reſigniert die 
zuckend, ab, und ein langer Kuß, langſam 
blendet, vereinigt das Liebespaar. 


Der Film hat amerikaniſches Tempo A 
ameritaniſches Milieu. Intereſſant ift ef ie Pas ' 
ſtellung des amerikaniſchen Gerichtsverf le 
Es ſcheint dort von einer erſtaunlich primit 
Formloſigkeit zu ſein. Gi 

Dem Hauptfilm geht eine amerikaniſche “zi 


teske und eine Paramount⸗Wochenſchau, ae 
Fieſelers Luftakrobatit auffällt, voraus. 9 


Szene — windelweich 5 


2 


rare 


A 


"ES 


N 


i an diefer Stelle 
arte 


Esa 


Poſener Tageblatt 2 


a ENAERE EEN DERA PAEA R AER EEEE Aura san ng. oe aste ꝶ„fꝗę́ß;ʒtt — 


N zu erſtatten über diejenigen Beſitzer, die 
5 e nicht na ee fe 
teje wird dann ein Zwangsverfahren 
eingeleitet werden. Er 


Verordnun i fi 
55 g über die Bekämpfung der Feld- 
00 eplage. Im Einverſtändnis mit dem Kreis⸗ 
anton, veröffentlicht der hieſige Staro im 
eta Oen Kreisblatt eine Verordnung über die 
1 m eng der Mäufeplage, in der es heißt: 
AN „Fällen, wo maſſenhaftes Auftreten der 
eine Cule beobachtet wird, verordnen die ein- 
| Ende örtlichen Sicherheits: und Ordnungsbe⸗ 
Au en die Vertilgung der Feldmäuſe durch 
keln egung von Mäuſetyphus oder anderen Mit⸗ 
Zur Auslegung dieſer Abwehrmittel 


rd fämttice Beſitzer, Pächter ufw. verpflichtet. 


n flicht zur Auslegung von Mäuſevertil⸗ 
mitteln unterliegen ebenfalls Objekte, die 
ehörgtlichen, kommunalen und militäriſchen 
Art irden gehören. 4) den Termin und die 
werder Auslegung, ebenſo die Art des zu ver⸗ 


desndenden Mittels ſowie den Ort des Ankaufs 
‚leiden beſtimmt jeweils die örtliche Sicher⸗ 


und Ordnungsbehörde durch öffentliche 
aanntgabe einer beſonderen Verordnung. 5) 
deteiderbandelnden droht Beſtrafung kad den 
trip benden Vorſchriften. 6) Diele Verordnung 
Wo mit dem Tage ihrer Veröffentlichung im 
jewodſchaftsamksblatt in Kraft. 


Reiſen 


Kirch 2 

t enwahlen. Am Sonntag, dem 29. Ot- 
lever; fanden nach dem Hottesdienſt die Wah- 
pan dur die kirchlichen Körperſchaften in der 
Stingeliſchen Kirche ftatt. Es wurden 168 
den Men abgegeben. Es wurden gewählt in 
ber, Gemeindekirchenrat die Herren Ritterguts⸗ 
ouer Major v. Loeſch, Jablonna, Landwirt 
Jim Pflanz, Moraczewo, und Maurer⸗ und 
die mermeilter Arthur Kunze, Rydzyna. — In 
er emeindevertretung wurden gewählt die 
oben Weinrich Gräber, Przybin, Friedrich 
ul owawies, Kurt Heinze, 

Kuno Walter, Tarnowalala, Ernſt Pflanz, 
man ftowo, Auguft Langner, Pomykowo, Her- 
day Wurſt, re Berthold Klopſch, Ry⸗ 
a, und Adolf Fechner, Rydzyna. 


Rawitſch 


die Die Stabtverorbnetenfihung am 31, Oitober. 
der Berichte über die Kevijionen in der Kaſſe 
Spar lädtiſchen Werke und in der ſtädtiſchen 
en tale wurden ohne Debatte zur Kenntnis 
t Amen. Erwähnenswert ift, daß der Umſatz 
moncSbarkaſſe im September gegen den Bor: 
län at um rund eine Million geitiegen ift. Eine 
Ngere Debatte 0 ann ſich um die Umbe- 
2 5 der Bahnhoſſtraße in ul. Zwirka i Wi⸗ 
ind: Der Referent, Prof. Miedzinſti, ertlärte 
den ner längeren Rede die Bedeutung der bei⸗ 
lieger für Polen und erſuchte die Ver⸗ 

bii ung, dem Projekt zuzuſtimmen. Bei der 
Mit Mmung fand der Vorſchlag des Referenten 
taj U gegen 6 Stimmen Annahme, Eine Ueber: 
Wing für die Stadtverwaltung war die 
erweiſung des Nachtragsbudgets 1933/34 
die Stadtverordneten an die Finanzkom⸗ 

In dieſem Nachtrage von ca. 101 000 

dto foten verſchiedene Pojitionen des Haupt- 


Am sets erhöht werden, u. a. die Stadtgärtnerei 
Nate 31., das Waſſerwerk um 2500 31, für 


tarbeiten 7500 31., für die Neuwahlen 
Stadtparlament 676 Zl. uſw. Dieſe Er- 
ungen ſollen durch eine Anleihe von 99 000 


„sung als Mißtrauensvotum auf. Die Stadt⸗ 
Vance — — jedoch einſtimmig, daß die 
e 


q 
an! ießend daran verlas der Bürgermeiſter 
8 


S nur Nachträge zum B 
Ang apondern es werden a 
einen toht. Sodann erſtattete 


werden, da der Vorrat an Rohren erſchöpft 
dern 2 
don 141 
40 bie 180 Metern gerechnet werden. Sollte 
werden. Die Sitzung wurde um 


e dee 


egen, 


Kae 15.30 uhr entſtand auf dem Gehöft d 
r auf dem Gehöft des 
das tigers Chmalt, Gegen 8, ein Feuer, 


den Op 
erbau der Garage jowie den up- 
Kageitäfgerte, Dank der Sreigigen Hilfe der 
t gen und der Rettungsaktion der Feuer⸗ 
onnte der Brand lokaliſtert werden. Der 
Adegi dene Brandſchaden ift durch Verſicherung 


des um Sonntag wurde im Jagdrevier 

fai Üttmeilters Herrn dNaterne.Walenice ein 

ld ie Jan Ratmiercjat aus Dzielice bei der 

Kai eberei — em Genannten konnten 

Bajen jowie das Jagdgewehr und Muni- 
Sziert werden. 


N K.. 
bet in iebftänte, Die Jarotſchiner Polizeichroni! 
on Died letzten Tagen eine ſtattliche Anzahl 
len bſtählen zu verzeichnen: es wurden 
tige teils Landwirte um Geflügel und Ernte⸗ 
Düren etleichtert. Mein in dem Dorfe Roguſto 
ib Tiebſtan der Nacht vom 26. zum 27. Oktober 
brer l le verübt, ohne daß die Diebe während 
Weit geſtört wurden. Dem Landwirt 
ergel wurden 10% kg Federn, dem 
Sbiak 3 Hemden, 2 kg Federn 
undwi äucherwaren, und dem Landwirt 
ad 5 ge tachowiak 71% kg Federn, Tiſchdecken 


Inden In a 
5 ee Je 6 In Toreba wurde 


Jozef Sosna ein Schwein aud 


alt Pflanz 


Sage aßter Wilddieb. In der Nacht vom 


dem Stalle geſtohlen. — In o mo rg e wurden 
der Adele Szymanſka 2 Enten und 12 Hühner 
geſtohlen. — Dem Landwirt Scheibelt aus H o d= 
dorf wurden 5 Gänſe und 8 Enten geſtohlen, 
dem Landwirt Emil Stürzenbecher aus Steg o fz 
125 kg Roggen und dem Landwirt Kazimierz 
Weelewſki aus Stegoſz ein Schwungrad der 
Schrotmühle. Sämtliche 8 Diebſtähle wurden in 
der Nacht vom 26. zum 27. Oktober verübt, die 
ſomit eine Rekordnacht für Diebſtähle war. — 
Auf dem Gute Radlin ſtahlen unbekannte 
Diebe in der Nacht vom 25. zum 26, Oktober aus 
einer Miete 10 Zentner Kartoffeln. Die Polizei 
hat in ſämtlichen Fällen eine energiſche Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet. "ga 
.. Die Stadtverordnetenwahlen in Jarotſchin. 
finden laut einer entſprechenden Verfügung des 
Jarotſchiner Staroſten am 26. November ſtatt. 
Auf die ganze Stadtgemeinde entfallen 16 Man⸗ 
date. Zum Vorſitzenden der Hauptwahl⸗Kom⸗ 
miſſion wurde der Rechtsanwalt Jozef Kazo w- 
fti ernannt, zum Vertreter Herr Dr. Fin o⸗ 
wic ki, zu Mitgliedern Herr Adolf Kurz a wſki 
und Herr Walenty Lis, zu deren Vertreter die 
Herren, Euzebjuſz Baſinſti und Antoni Swier 
kowſti. Das Stadtgebiet wurde für die Wahlen in 
vier Wahlbezirke eingeteilt. 


Pleſchen i 
&. Einbruch. In der Nacht zum 26. Oktober 
wurde in dem Kaufhaus Tilgner in der 


Kaliſcher Straße eingebrochen. Die Diebes bande, 


wahrſcheinlich dieſelbe, die im engl. Pfarrhauſe 
einbrach, kam von dem kath. Kirchgarten her, 
überſetzte die hohe Mauer und gelangte durch 
die Veranda in das Lager des Kaufhauſes, wo 
i und Anzüge im Werte von 450 zl 
ahlen. 


& Geſtohlene Sachen wiedergefunden. Die bei 
dem letzten Einbruch im evgl. Pfarrhaus gs- 
ſtohlenen Sachen ſind wiedergefunden worden, 
und zwar in einem Getreideſchober des Herrn 
Lewicki in Przepadkomühle. Als Herr 
Lewicki am 31. Oktober dreſchen wollte, fanden 
fih die Sachen, welche die Diebe darin verſteckt 
hatten, um ſie gelegentlich dort abzuholen. Er 
erſtattete ſofort der Pleſchener Polizei Anzeige, 
und dieſe ſtellte feſt, daß die geſtohlenen Sachen 
aus dem Pfarrhaus in Pleſchen ſtammen. Die 
Freude über die zurückerhaltenen Sachen wird 
dadurch getrübt, daß dieſe von den Mäuſen ſtark 
zerfreſſen ſind. Von den Einbrechern fehlt bis⸗ 
her jede Spur. 


Wirſitz 


$ Beim Diebſtahl überraſcht. Ein Dieb, der 
gut gekleidet war, hatte es hier am Montag auf 
die elektriſchen Glühbirnen abgeſehen. Er wurde 
aber dabei von dem Leiter der hieſigen Volksſchule, 
Januſzewſki, überraſcht, der den Langfinger der 
Polizei überlieferte. Eine Taſchenrepiſion bei der 
Polizei förderte verſchiedene Glühbirnen zutage, 
u. a, auch Glühbirnen der früheren katholiſchen 
Schule. 

Starker Sturm. Ein ſtarker Sturm, der in 
er Nacht vom Sonntag zum Montag herrſchte, 
verurſachte verſchiedentlich Störungen in der elek⸗ 


triſchen Lichtzufuhr. Erſt in den Nachmittags⸗ 


ſtunden des Montag konnte das ganze elektriſche 
Lichtnetz ordnungsmäßig beliefert werden. 

$ Kirchenwahlen. In den evangeliſchen Kirchen⸗ 
gemeinden Wirſitz und Neßthal werden 
neue Kirchenratsmitglieder und Gemeindemit⸗ 
glieder am kommenden Sonntag gewählt. Für 
den Wirſitzer Kirchenrat ſind folgende Herren auf⸗ 
geſtellt worden: 1. Herr Rittergutsbeſitzer Ra m m 
Falmierowo, 2. Landwirt Robert Kempf- 
Klafke, 3. Malermeiſter Reinhold Ro precht⸗ 
Wirſitz. Für die Netzthaler Kirchengemeinde ſind 
folgende Herren für den Kirchenrat vorgeſehen: 
1. Landwirt Friedrich Zempel⸗Netzthal, 
2. Landwirt Adolf Diethert⸗ Birkenbruch 
und 3. Landwirt Paul Hoffman n⸗Friedrichs⸗ 
horſt. Außerdem werden in den beiden Kirchen⸗ 
gemeinden, die von Herrn Paſtor Herrmann 
betreut werden, je 9 Gemeindevertreter gewählt. 


Ritſchenwalde 

st. Ausgebrochener Sträfling erſchoſſen. Geſtern 
traf der en des Rittergutes Uhlen⸗ 
hof im Walde zwei verdächtige Männer, welche 
Fleiſch kochten. Er forderte ſie auf, ihm zu fol⸗ 
gen, worauf einer ein Holzſcheit ergriff und den 
Beamten zu Boden ſchlug. Dieſer hatte jedoch 
noch ſo viel Kraft, um auf die Angreifer zu 
ſchießen und tötete den einen der beiden. Es 

ndelt ſich um einen der aus der Strafanſtalt 

ronke ausgebrochenen Gebrüder Paczkowſki. 
Dem anderen gelang es zu entfliehen, beide 
kochten Fleiſch von einem in Uhlenhof geſtoh⸗ 
lenen Schwein. 

st. Naturſeltenheit, ein roter Rabe. In 
Hermstal iſt in den letzten Tagen ein roter 
Rabe zwiſchen ſeinen ſchwarzen Artgenoſſen be⸗ 
obachtet worden. Der Vogel ähnelt in Farbe 
einer roten Taube. 

st. Diebſtahl. Dem Landwirt Willi Fiſcher 
in Neubütter wurden in der Nacht zum Sonn⸗ 
tag zwei Schweine aus dem Stall ge⸗ 
ſtohlen und auf dem jakoe, ung rundſtücke ge- 
ſchlachtet. In Ebenfelde wurden drei Schweine 
im Gewicht von je 21% Itr. geſtohlen. Somit ift 
die 9 der Landbevölkerung über die in 
letzter Zeit ſtattgefundenen Schweinediebſtähle 
nicht unbegründet. 


Nakel 


Großer Einbruchsdiebſtahl. Ein großen 


Einbruchsdiebſtahl wurde am Sonnabend abend 


von bisher unermittelten Tätern in dem Hauſe 
der Frau Siudzinſka in der ul. Livowa verübt. 
Die Einbrecher nahmen die Gelegenheit wahr, in 
die Wohnung einzudringen, als Frau Siudzinſka 
in der Kirche weilte. Sie durchſuchten alle Zimmer 
und erbrachen gewaltſam ſämtliche Schränke und 
Schubladen. Sie entwendeten eine goldene 
Damenuhr, einige Dutzend ſilberne Löffel, ſowie 
Wäſche und Kleidungsſtücke im Geſamtwerte von 
ca. 1000 zl. Die Diebe find mit ihrer Beute 


unerkannt entkommen. Eine energiſche Unter⸗ 


ſuchung iſt von der Polizei bereits eingeleitet 
worden. { À 


$ Diebitahl. Diebe drangen nachts in den 
Keller des Rentiers Bedarſki in der Bron- 
bergerſtraße 22 ein und ſtahlen dort eine größere 
Anzahl mit Früchten gefüllte Weckgläſer ſowie 
einige Flaſchen Wein im Geſamtwerte von 300 21 
Die Diebe ſind unerkannt entkommen. 


Exin 

Sturmſchadeu. Ein heftiger 
großen Schaden anrichtete, wütete über unſerer 
Stadt. Bei dem Landwirt Zapf in Ko wa⸗ 
lewko wurde der vordere Giebel des Hauſes 
vollſtändig abgeriſſen. Bäume liegen entwurzelt 
auf der Landſtraße, ſo daß die Landleute, die in 
die Stadt fahren wollen, nur mit Mühe durch⸗ 
tommen, 


$ Diebitahl. Bei dem Nachtwächter Golz in 
Sipiory drangen Diebe des Nachts in die 
Wohnung ein, während G. ſeinen Nachtwächter⸗ 
poſten verſah. Sie räumten die Wohnung voll⸗ 
ſtändig aus Von den Tätern fehlt bis jetzt jede 
Spur. 


Sturm, der 


Inowroclaw 


2. Vankeinbruch. In der Nacht zum Dienstag 
drangen bisher unermittelte Diebe vom Hofe 
durch den Keller in das Lokal der Bank Kwi⸗ 
lecki i Potoecki in der ul. Krol. Jadwigi 
ein, trennten dort den eiſernen Geldſchrank auf 
und durchwühlten deſſen Inhalt, fanden aber 
nicht das gewünſchte Geld, da er nur Geſchäfts⸗ 
bücher enthielt. Durch den Nachtwächter wurden 


ſie dann bei ihrer Arbeit geſtört und flohen ohne 
etwas mitgenommen zu haben. 

z. Selbſtmord durch Erhängen verübte an 
Sonntag Nachmittag in der Scheune feiner 
Eltern der 19jährige Sattlerlehrling Friedrich P. 
aus Broniemierz Maty hieſigen Kreiſes. Der 
Grund zu der Tat iſt unbekannt. 

2. Leiche in der Feldſcheune. Auf den Felderi 
des Gutes Ruce wo hieſigen Kreiſes wurde 
ar Sonntag vormittag die Leiche eines Mannes 
gefunden, der als der 46jährige verheiratete Ein 
wohner von Nowawies Wielka hieſigen Kreiſes 
Franciſzek Ledakowſfki, feſtgeſtellt wurde. Die 
Unterſuchung ergab, daß der Tote an dem be⸗ 
treffenden Tage zur Arbeit in die Zuckerfabrik 
Tucano gefahren war, unterwegs aber einen 
Schwächeanfall erlitt und zur Scheune ging, wo 
er in wenigen Minuten einem Herzſchlage erlag. 

2. Feuer. Am letzten Donnerstag entſtand im 
Dorfe Kretki ein Feuer, durch welches die 
Windmühle mit der ganzen Inneneinrichtung 
des Beſitzers Anton Kotlinſki in Aſche gelegt 
wurde. Der Schaden wird auf 5000 21 geſchätzt. 
— Ebenſo wurde im Dorfe Przedezu ein Ge- 
treideſtaken im Werte von 1200 zt des Landwirte 
Jakob Kekſinſki durch Feuer vernichtet. 

2. Unglücksfall. Der Hährige Franz Kwiat⸗ 
kowſki aus Gniewkowo ſpielte mit anderen Alters⸗ 
genoſſen im Garten ſeiner Eltern und kletterte 
dabei auf einen Kaſtanienbaum. Er verlor das 


Gleichgewicht und ſtürzte zur Erde, wobei er ſo 


ſchwere innere Verletzungen und eine Gehirn⸗ 
erſchütterung erlitt, daß er ins Kranken⸗ 
haus geſchafft werden mußte. 


C. ³ ·Wmꝛ WW MMSxST it!!!!!! IE EEE 
Als die Rentenmark kam... 


Jeder Deutiſche war damals Billionär — Kupferpfennige im Wert von 
millionen — Die bequemen Scheine 


Von Heinz Felandt 


Vor zehn Jahren tauchte die 
Rentenmark zum erſten Mal 
im Verkehr auf. 


Wie das war? Vielleicht ſo: da wechſelte 
man im Zigarrengeſchäft ſeinen Zehnbillionen⸗ 
ſchein und bekam neuneinhalb Billionen her⸗ 
aus. Das war ein mittleres Paket von Geld⸗ 
ſcheinen, die man teils in der Brieftaſche, teils 
in der Rocktaſche unterbrachte. Plötzlich ſtutzte 
man: in dem bunten Papierwuſt befand ſich ein 
kleiner, brauner Schein, den man bis dahin noch 
nicht geſehen hatte, und der Blick iſt beinahe 
entrüſtet, als er auf die Zahl fällt, die Zahl 
eins. Eine Mark? Man fragt den Geſchäfts⸗ 
führer, was er einem da für ſeltſame 1 
unterſchiebe. Einen Schein für eine Mark? 

Das war doch ſchon eine ganz legendäre 

Angelegenheit. 5 

O nein, ſagt der Geſchäftsführer, das iſt nicht 
eine Mark, eine Papier mark, ſondern eine 
Renten mark. Eine einzige Rentenmark, 
etwa ebenſoviel wert wie eine Billion des ande⸗ 
ren Papiers. Man hat allerdings davon gehört, 
daß die Rentenbankſcheine zur Ausgabe gelangt 
ſeien, aber man bleibt trotzdem ein wenig miß⸗ 
trauiſch. Für immer ſchienen ja damals die 
Zeiten vergangen, da man beim Einkaufen mit 
dem kleinen Einmgleins auskam. 

Die Rentenbankſcheine, die man da und dort 
an Stelle des ſchmutzigen Papiers mit den 
aſtronomiſchen Ziffern in die Hand bekam, ver⸗ 
mehrten ſich dann, ſo um Weihnachten bekam 
man ſchon einen großen Teil des Gehalts in 
ſolchen Scheinen. Weiß man noch, wie das 
war? Man trug dieſe erſten Rentenmarkſcheine 
beinahe andächtig nach Hauſe und zeigte ſie der 
Familie. Man hielt ſie unters Licht, verglich 
ſie mit denen anderer Bekannter, und ein faſt 
glückliches Lächeln kam über die verhärmten 
Geſichter. Viele glaubten, daß nun alles Leid 
und aller Kummer ſein Ende habe, daß mit 
dem wertbeſtändigen Geld auch anſchließend die 
alten, guten Zeiten wiederkehrten. Das war 
ja nun freilich ein großer, ganz großer Irrtum. 

Aber trotzdem ſollte man dieſe Tage nicht 
vergeſſen, denn in der furchtbaren Düſternis der 
Tage vor zehn Jahren war 

die Rentenmark der einzige Lichtblick 


weit und breit. Anfangs, als die Scheine nur 
ganz ſpärlich floſſen, hatte man nicht übel Luft, 
ſie zu hamſtern, denn die deutſche Luft war da⸗ 


mals tief mit Mißtrauen, Zweifel und 


Hoffnungsloſigteit geladen. 


Beinahe luſtig wurde die Sache, als die alten 
Vorkriegstupferpfennige wieder als geſetzliche 
Scheidemünze galten, denn für dieſe Kupfer⸗ 
münzen bekam man damals viele Millionen 
Mark, ſo hoch war nämlich ihr Kupferwert. Im 
Verein mit dieſen Kupferpfennigen — das Vor⸗ 
kriegsnickel⸗ und Silbergeld galt nicht mehr — 
wurde die Illuſion faſt vollkommen. Im Zeichen 
der Rentenmark wurde jedenfalls das Weih⸗ 
nachtsfeſt 1923 begangen, und es war nach lan⸗ 
gen und bitteren Jahren ein helleres und ver⸗ 
gnügteres Feſt. 

Wie raſch wurde die Zeit vergeſſen, da jeder 
Deutſche ein Billionär war! Denn die Ren⸗ 
tenmark war von vornherein ein beliebtes Geld. 
Es waren alles kleine, handliche Scheine, und jo 
mancher trauert heute noch den Fünf⸗, ja jogar 
den Einmarkſcheinen nach, weil ſie ſo nett und 
bequem und ſo leicht in der Geldtaſche unter⸗ 
zubringen waren. Sie waren jedenfalls viel 
beliebter als die nachkommenden, unförmigen 
Fünfmarkſtücke, die jetzt gegen kleinere ausge⸗ 
tauſcht werden ſollen. 


So war das vor zehn Jahren. 


| Die jungen Leute, die Zwanzigjährigen, wiſſen 


es kaum mehr, und den Zehnjährigen klingt es 


wie ein ulkiges Marchen, daß die Leute in 
Deutſchland einſt nach Milliarden und Billionen 
rechneten. Für die Aelteren aber war das einſt 
furchtbare, unvergeßliche Wirklich⸗ 
keit 


Sportmeldungen 
„Warta“ bleibt in der Liga 


Am geſtrigen Allerheiligentage wurden in der 
Abſtiegsgruppe der polniſchen Fußball⸗Liga drer 
ſehr wichtige Wettſpiele e Die Poſe⸗ 
ner „Warta“ konnte durch ein Remis von 2:2 
gegen die Mannſchaft des 22. Inf.⸗Rgts. ihren 
Verbleib in der Liga ſichern. Die Krakauer 
„Garbarnia“ verlor dagegen ihr entſcheidendes 
Spiel gegen „Podgórze“ 0:2 und ſcheidet, da 
es an dem gleichen Tage den Lemberger „Tzarni' 
gelang, „Warſzawianka“ 3:2 zu ſchlagen, end⸗ 
gültig aus der Liga; eine Ent gr die man 
trotz der ungünſtigen Lage dieſer annſchaft 
nicht erwartet hatte. Die Lemberger „Tzarni“ 
werden um den Verbleib in der Liga noch im 
Rahmen der Ausſcheidungstreffen kämpfen 
müſſen. — In der Meiſterſchaftsgruppe trennten 

ch „Wiſla“ und „Pogoń“ unentſchieden 1:1. 
Bu dieſer Gruppe ſind noch drei Spiele auszu⸗ 
tragen. Die meiſten Ausſichten auf den Titel 
des Ligameiſters hat der oberſchleſiſche „Ruch“. 


Durch einen knappen 2:1 ⸗Sieg über „Po⸗ 
on“ erkämpfte ſich die Poſener „Sparta“ den 
iederaufſtieg in die Poſener A⸗Klaſſe. 


„Warta“ kämpft 
gegen ungariſche Borer 


Am morgigen Freitag kämpft die erſte Mann⸗ 
ſchaft der „Warta“⸗Voxer gegen eine ungariſche 

annſchaft, die mit ihrem Poſener Treffen eine 
Tournee durch Polen einleitet. Es werden ſich 
vorausſichtlich folgende Paare 4 ee mea 
Eneles II —Sobkowiak, ser ogalſti, Ene⸗ 
tes I—Kajnar, Frignes—Sipinfki, Feleta.— Wol- 
niakowſti, Farkas—Majchrzycki, Simo—Karpin⸗ 
ſti und Nagy—Pilat. Der Kampf beginnt um 
8 Uhr abends im Zirkus „Olympia“. 


Boxkampf gegen Moskau? 


Im Rahmen des Länderkampfprogramms des 
polniſchen Boxverbandes fol auch ein Boxkampf 
mit Moskau ausgetragen werden. 


Die Nachſaiſon in Lawica 


Der vorletzte Renntag war recht gut beſucht. 
Es ſiegten falt durchweg nur Favoriten, die aber 
trotzdem ziemlich Ir Quoten brachten. Einen 

enauen Bericht ringen wir in der morgigen 

usgabe. 
Tennis⸗Rangliſte Polens. 


Der polniſche Tennisverband hat . er 
Raagliſte der Tennisſpieler Polens 1 tellt: 
1. und 2. Platz Hebda und Tloczynſki (geteilt), 
3. Wittmann, 4. MWarminjti, 5.—6. Popfiawſk 
und Jerzy Stolarow, 7.—8. Spychala und 
Tarlowſki, 9. Bratek und 10. Horain. Nicht 
an Kia find u. a. Max GStolaröw und 


Foerſter. Die Liſte der Damen 19 rate 


drzejowſka vor Frl. Dubienſka. 
ziert ijt u. a. Frl. Volkmer. 

Ismayrs neuer Weltrekord i 

Dem Münchener Gewichtheber Ismayr, der 

icit einigen Jahren den Weltrekord im beid 
armigen Reißen der Mittelgewichtsklaſſe hält 
gelang es jetzt bei einer Kraſtſportveranſtaltune 
ugunſten der Winterhilje im Zirkus Krone zu 
Binchen, einen weiteren Weltrekord aufzu⸗ 
stellen. Ismayr brachte im beidarmigen Stoßen 
laber Kilo elch Se 2 a 7 
visherige ü iſtung ägy 
Mittelgewichtlers Araſah von 143 Kilogramm 
übertraf. 


dieſer kurzen Morgenſieſta, ſondern 


Poſener 
Tageblatt 


ae TI 


Ausland in Frankreich 


7 Prozent der französischen Bevölkerung sind nicht Franzosen 


Frankreich lebt bereits jeit Jahren im Zu⸗ 
ſtand einer 
Deutſchland hätte allerdings wenig Veran⸗ 
laſſung, mit einem ‚befonderen Nachdruck auf 
dieſe 
franzöſiſchen Volkes inzuweiſen, da ſich der Ge⸗ 
burtenüberſchuß im Reich heute ebenfalls auf 
ir abjteigenden Linie bewegt. 
wir 
dern die Tatſache nicht verkennen können, daß 
die biglogiſchen Wachstumsvorausſetzungen des 
franzöſiſchen Volkes ungleich gan ein gelagert 
find. Während in Frankreich auf einem Qua⸗ 
dratkilsmeter nur 70 Menſchen wohnen, müſſen 
ſich in Deutſchland auf einem Quadratkilometer 
im Durchſchnitt 140 Magen den engen Raum 
teilen. Zieht man dabei in Betracht, daß 
Frankreich zweifellos ein bei weitem ünſti⸗ 
geres Klima und beſſere Bodenverhältniſſe auf⸗ 
5 hat, ſo muß man zu dem Ergebnis 
ommen, daß es tatſächlich ein unterbeſiedeltes 
Land iſt. 

Es ijt zweifellos, daß dieje Tatſache des un- 
aufhaltſamen Rückganges des biologiſchen 
Wachstumsprozeſſes vie Dan beiträgt, 
hyſteriſche „Sicherheits“⸗Polikik zu fördern, die 
aus einem primitiven Minderwertigkeitsgefühl 
heraus Alles ſchen A Völker, die auf Grund 
14 75 biologiſchen chtigkeit Frankreich über⸗ 

ügeln könnten, niederzuhalten und zu 
ämpfen. 

Wie wenig aber gerade Frankreich ein inne⸗ 
res Anrecht darauf hat, in dem von ihm er⸗ 
ſtrebten Syſtem einer Sicherheitspolitit die 
Hegemonieſtellung in Europa auszuüben, das 
zeigt von einer ganz beſonderen und charakte⸗ 
riſtiſchen Seite her die Veröffentlichung des 
Srangojen Georges Mauco „Die Ausländer in 
gran reich“. Das Ergebnis dieſer Unterſuchung 

s Franzoſen zeigt nämlich, 


llerdings 


be⸗ 


Das e ee ee be 
er franzöſiſchen Veröffentlichung zeigt, daß in 
er en des letzten Jahrzehnts die Per- 

einigten Staaten als bis dahin größtes Ein⸗ 
wandererland von Frankreich bereits überflü⸗ 
gelt worden ſind. Obgleich in der letzten Zeit 
eine nicht unbeträchtliche Rückwanderung der 
4 ongin aus Frankreich ein sient hat, beträgt 
eute noch die zahl der ausländiſchen Arbeiter 

mehr als drei Millionen, das ſind 7 Prozent 
der geiomten, Tranzöfiden Bevölkerung. it 
welcher Schnelligkeit dieſer Einwanderungspro- 
2 Frankreich ſich voll open hat, erhellt die 
atſache, daß 1911 innerha b der 1 öſiſchen 

L Brojeni 


Ein rt intereſſantes Bild vermittelt die 
Statiſtik der Staa l dieſer Aus⸗ 
länder. 1926 wurden unter 25 


123 


Fanatiker des ſchwarzen Tranks 
Ein Rivale der Muje — Beethovens Rezept — 
% Bismarck haßte Erſatz } 


Im Zeitalter der Statiſtik werden. alle. mö 
lichen und unmöglichen Durchſchnittza lea ee 
mittelt, aber bis jetzt hat fih noch teiner ge- 
funden, der ſich einmal mit der ſtatiſtiſchen Er⸗ 
ſaſſung aller der menſchlichen Großleiſtungen 
und Genietaten beſchäftigt hätte, deren Ent⸗ 
ſtehen auf die anregende Wirkung des Kaffee⸗ 
genuſſes zurückgeführt werden kann. 


Goethe war bekanntlich der Kaffee wie alle 


Narcotika verhaßt, und er behauptete, daß ihn 
dieſes Getränk in eine düſtere Stimmung ver⸗ 
fege.. Böſe Spötter glauben dieje Anſicht darauf 
zurückzuführen zu dürfen, daß der Dichterfürſt 
wohl die wenigen Male, da er Kaffee getrunken, 
das Pech gehabt habe, nicht gerade die beſte 
Qualität erhalten zu haben. Von Goethes 
eitgenoſſen Jean Paul berichtet Charlotte von 
tein in einem Brief, daß „für ihn nichts über 
5 Morgenkaffee gehe, den ef gegen 7 Uhr 
rüh, eine Viertelſtunde nach dem Aufſtehen 
allein in ſeinem Zimmer, auf der Ottomane 
liegend und leſend, einnehme“. 
rühmte Lyriker, der nebenbei nahezu 


i , ) ein fana⸗ 
tiſcher Kaffeetrinker wir, begnügte 


9 nicht mit 
À . ag bis zu 
Mittag, kaffeetrinkend im Bett. 
ſeiner Freunde ſagte, „den brütenden, in unge⸗ 
wiſſen Bildern fpielenden Dichtertieffinn in ſich 
zu erzeugen.“ Der engliſche Dichter Hope, von dem 
die Sentenz ſtammt: „Erft der Kaffee macht den 
Polititer weife!“, hatte die Angewohnheit, 
ſeinen Bedienten mitunter mitten in der Nacht 
zu wecken, damit er ihm Kaffee zubereite. Der 
ſchwarze Saft wurde aber von ihm nicht nur 
leivenihatflih gern getrunken, Hope pflegte 
auch den Dunſt des Kaffees als Heilmittel zu 
benutzen, indem er ihn zur Vertreibung, feiner 
chronischen Kopfſchmerzen einatmete. Auch heute 
kaun man beobachten, daß Geiſtesarbeiter 


Lenau, der be⸗ 


„Am,“ wie einer 


akuten Bevölkerungsſtagnation. 


bevölkerungspolitiſche Entwicklung des 


man bei Vergleichen zwiſchen beiden Län⸗ 


jene, 


| 
| 
| 
| 


63000 Engländer und 43 000 Aſiaten gezählt. 
ür die Bewertunug der Einwandererfrage iſt 
eſonders typiſch und kennzeichnend, daß in der 

letzten Zeit das afrikaniſche und aſiatiſche Ele⸗ 

ment immer ſtärker vordringt. 


Die Afrikaner ſind von 3000 im Jahre 
1921 auf 72 000 im Jahre 1926 und die 
Aſiaten von 1400 auf 43 000 geſtiegen. 


Aus dieſer Entwicklung der franzöſiſchen Be- 
völkerungsverlagerung dera wird man es 
verſtehen können, weshalb der Franzoſe dem 
deutſchen Volkstums⸗ und Raſſebegriff ſo völlig 
verſtändnislos gegenüberſteht. f WER 


Trotz der ſtarken Bemühungen E 
die Einwanderer möglichſt planmäßig über das 
ganze franzöſiſche Gebiet zu verteilen, gibt es 
dennoch ganze Gemeinden, in denen die Aus⸗ 
länder die gt ern Franzoſen bei weitem 
überwiegen. à je: 
franzöſiſche Ort Aubous im Departement Merit 
thet Modelle beherbergt 1200 Eingeborene und 
3800 Ausländer, 


afür nur einige Beiſpiele: Der 


| Fans auch in dieſe Gegenden vo 


in Joeuf⸗Homé⸗Cort gibt es 5000 Franzoſen 
und 12 000 Ausländer. 
In den Alpengebieten gibt es Gemeinden, wie 
3. B. Villard⸗Bonnet, in denen der Prozentfatz 
der Ausländer 95 beträgt. 


Noch ungünſtiger geſtaltet ſich das Bild, wenn 
man den Prozentſatz der ausländiſchen Arbeits⸗ 
kräfte in den einzelnen großen Induſtriezwei⸗ 
gn unterſucht. Auch hier nur einige Beiſpiele: 

er franzöſiſche Kohlenbergbau beſchäftigt 
40 Prozent Ausländer, der Eiſenerzbergbau ſo⸗ 
gar 90 Prozent. Die Elektro-, Metallinduſtrie 
in den Alpen und Südoſtgebieten braucht 45 bis 
60 Prozent ausländiſcher Arbeitskräfte, um ar⸗ 
beiten zu können. A 


Aber nicht nur in den ausgeſprochenen Indu⸗ 
ſtriebezirken macht ſich das Vordringen der aus⸗ 
ländiſchen Elemente immer ſtärker bemerkbar, 
ondern auch in der Landwirtſchaft greift der⸗ 
ſelbe Prozeß um fih. Nach einer Statiſtik des 
Jahres 1927 hatten ausländiſche Bauern als 

igentümer oder Pächter rund 586 000 Hektar 
unterm Pflug. Es i bekannt, daß der franzö⸗ 
ſiſche Bauer ganze Strecken weniger fruchtbaren 
Landes einfach verlaſſen hat, ſo daß man in ein⸗ 
elnen Gebieten beſonders Mittelfrankreichs 
heute völlig verlaſſene Dörfer vorfinden kann. 

's wird nur noch eine Frage der Zeit fein, bis 
die italieniſchen Siedler der edle Greng- 

rſtoßen wer⸗ 


\ 


en. 


Das sucht Byrd am Südpol? 
Die Umrisse des antarktischen Festlandes sind noch ungeklärt 
Das Flugzeug als wichtigstes Forschungsmittel 


Von Theodor Lindenſtädt ih 


Die Karten unſerer Erdoberfläche zeigen 


kaum noch die früher ſo verbreiteten weißen 


Flecken, durch welche die Geographen unerforſch⸗ 


tes Gebiet zu bezeichnen pflegen. In größerem 


Umfange Ber wir es heute nur noch in Inner⸗ 
aſien mit ſeiner Hochgebirgswelt, in Südamerika, 
wo ſie das ausgedehnte, noch von kaum eines 
Menſchen Fuß betretene Urwaldgebiet kenn⸗ 
zeichnen, und vor allem um den Südpol. Wir 
wiſſen zwar, daß er von einem meiſt unter 
ewigem Eis und nee 1 Feſtland um⸗ 
5 iſt, aber ſelbſt die Grenzen dieſes Feſt⸗ 
andes ſind noch höchſt unſicher. Etwa 3000 
Kilometer der Küſtenlinie von Antarktis hat 
noch kein Menſchenauge erblickt. a 

Um neues Licht auf das den Südpol um- 
gebende Dunkel zu werfen, iſt vor einigen Wochen 
der N Marineoffizier Byrd, b. 
duri Terns ebetfliegung des 1 5 2 0 am 
9. Mai 1926 und feine große Südpolarexpedi⸗ 
tion 1928/1, von neuem an der Spitze eines 
eee ee nach dem kalten Süden 
unſerer Erdkugel . Schon bei ſeiner 
letzten Fahrt hatte Byrd bemerkenswerte Be⸗ 
obachtungen gemacht, welche die bis dahin gel⸗ 
tende Auffaſſung vom Südpolarlande als einem 
zuſammenhängenden, von Wilhelm II. - Land 
über den Pol bis zu dem der Südſpitze Süd⸗ 
amerikas gegenüber liegenden Graham⸗Land ſich 
erſtreckenden Kontinent zu erſchüttern geeignet 
waren. Die damals erreichten Ergebniſſe gilt. 
es jetzt zu beſtätigen. . f 

is zu Byrds erſter Südpolarexpedition hatte 
man — vor allem auf Grund der 
Amundſens und Scotts — die Noß⸗See für eine 
Art Meeresbucht 9 die ſtändig von Eis 
und Schnee bedeckt iſt. An ihrer Nordſeite, in 
der Gegend der Waldbucht, zieht ſich eine 3 bis 
30 Meter hohe Steilküſte hin. Im Nordoſten 


große Freunde des Kaffees ſind. Mit ber. ie 
nehmenden Verbreitung des Kaffeegetränkes 
mehrten ſich allerdings die Stimmen, die vor 
übermäßigem Kaffeegenuß warnten, weil ſie 
darin mit Recht eine Schädigung der Volks⸗ 
eſundheit erblickten. Die Wirkungen des 
offeins, die bei dem einen weniger, bei dem 
anderen mehr in die Erſcheinung traten, wurden 
allgemein bekannt. Viele beſchäftigten ſich dann 
auch mit der Frage der e ung des 
Kaffees. Erſt im 20. Jabr undert wurde durch 
die bedeutſame kiel 
Kaffees eine befried Raabe Löſung gefunden. 
Dem Bedürfnis des Geiſtesarbeiters nach An⸗ 
regung wird nichtsdeſtoweniger Genüge getan, 
denn im koffeinfreien Kaffee ſind nicht nur die 
den Geſchmack beſtimmenden aromatiſchen Sub⸗ 
fangen voll erhalten, [onbera ‚er vermittelt auch 
ie gleichen pſychologiſchen Eindrücke und Emp- 
indungen, um derentwillen ſich die Jaa n 
es ſchwarzen Tranks vergangener Zeit vom 
Kaffee jo ſklaviſch abhängig machten. 


Das Wort Talleyrands: „Der Kaffee muß 
heiß wie die Hölle, ſchwarz wie der Teufel, rein 
wie ein Engel und ſüß wie die Liebe ſein“ 
machte einſt durch alle egen E t die 
Runde. Alle wirklichen Kaffeegenießer von Ran, 
ließen es ſich nicht nehmen, ſi den Kaffee ſelbſt 
zu ubereiten. Beethoven, der feinen Frühſtücks⸗ 
affe in einer Glasmaſchine bra 
eigenes Rezept, nach dem er, für ar Taſſe 
60 Bohnen, d. h. etwa ein halbes Lot nahm. 
Selbſt Ludwig XV. vertraute die Herſtellung 
ſeines Lieblingsgetränks Jeinen Köchen nicht an. 
Der raffinierteſte Kaffeekünſtler der Welt aber 
dürfte der berühmte franzöſiſche Romancier 
Balzac geweſen ſein der die wunderbarſten 
Kafſeemiſchungen von der herrlichſten Farbe 
und dem köſtlichſten Aroma mit geradezu wiſſen⸗ 
ſchaftlichem Eifer herſtellte und keine Mühe 
ſcheute, um die beiten Kaffeeſorten von Paris 
aus den entlegenſten Stadtteilen herbeizu⸗ 
ſchaffen. ; a PAT 


Want j 


Sener cen l 


ung des koffeinfreien 


raute, hatte ſein 


) Aar 88 Grieſe: 


Bismarck, der ebenfalls ein vorzüglicher 


| 
| 


liegt Edward⸗Land, und weiter im Süden meinte 
Amundſen in der Ferne eine Gebirgskette, von 
ihm Carmen⸗Land genannt, feititellen zu können. 
Man glaubte daher, in dieſem Küſtenlande der 
Roß⸗See eine Fortſetzung der ausgedehnten Hoch⸗ 
fläche vor ſich zu haben, die ſich vom Indiſchen 
und Atlantiſchen Ozean nach dem Pol zu und 
über dieſen hinweg zieht. 


Als ar indeſſen 1929 Nachforſchungen nach 
Carmen⸗Land anfteitte, vermochte er es nicht 
u finden. Ueberhaupt konnte er öſtlich der Roß⸗ 
ee keinerlei Spuren feſten Landes erkennen. 
Dagegen führte ſeine Beobachtung, daß die von 
Amundſen entdeckte Königin = Maud = Kette ſich 
weſentlich weiter ausdehnt, als dieſer Forſcher 
angenommen, zu der Annahme, daß dieſe Ge⸗ 
birgskette bis gu der vom Atlantik ausgehenden 
Weddel⸗See reicht und gewiſſermaßen den Steil⸗ 
abfall einer Seite des erwähnten Hochlandes 
zum Meere zu bildet. Iſt das richtig, ſo ſtellt 
ſich vielleicht die Roß⸗Barriere oder Eisplatte 
als das eine Ende einer breiten Meeresſtraße 
eg die, ziemlich gerade zum Atlantiſchen 
ean durchlaufend, ihren anderen Ausgang in 
der Wilhelm⸗Barriere in der Weddel⸗See findet. 
Alsdann würden die an der pastfijchen Seite 
dieſer Straße gelegenen Landteile einen Strei- 
fen größerer und kleinerer Inſeln bilden, die 
ihrem geologiſchen Aufbau nach von dem ant⸗ 
arktiſchen ee vollkommen abweichen. Diejes 
letztere beſteht nämlich aus mehr oder weniger 
waagerecht gelagerten Schichten Urgeſteins. In 
den Inſeln von Graham⸗Land und anderen 
haben wir dagegen teilweiſe vom Meere über⸗ 
flutete Reſte von „ aus dem 
Tertiär vor uns, die mit den ebenfalls durch 
Faltungen entſtandenen Anden in jeder Hinſicht 
übereinſtimmen. í 


Te war, haßte nichts mehr als alle 
Zuſätze, die den guten Geſchmack des von ihm 
e es n Getränkes herabſetzten. Als er 


y 


während des Feldzuges von 1870 in ein fran- 
x ches Gaſthaus kam, um dort Kaffee zu 
rinken, A er den Wirt mit der unſchul⸗ 
digſten Miene von der Welt, ob er Kaffee⸗Erſatz 
im Hauſe habe Als der Wirt dieſe Frage be⸗ 
jahte, trug ihm Bismarck a den gangen Vor⸗ 
rat an 3 herbeizuſchaffen. Der Wirt 
ging und kehrte mit einer Büchſe zurück, die er 
auf Bismarcks Tiſch ſtellte. Der Staatsmann 
9 — die Büchſe mit ſeinen Händen und 
eg e dann: „So, nun 5 en Sie, und kochen 
Sie mir einen guten Kaffee.“ Dieſe hübſche 
Anekdote iſt ſpäter auch von anderen Männern 
erzählt worden — Bismarck dürfte aber das 
Erſtgeburtsrecht darauf in An pruch nehmen 
n 7 s 


tön en. ter Thams. 
Büchertiſch 


Zur Beſprechung ſind uns nachſtehende Werke 
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ſadfnnantürgan mamma ndert RETURN BENANNTEN 


Dieſer Unterſchied im Aufbau der entgegen 
geſetzten Seiten von Antarktis war nalin 
ſchon geraume Zeit bekannt, aber iolange 5 

nnere und ſelbſt ausgedehnte Teile der Küſten 

inie noch völlig unerforſcht waren, ließ ſich e- 
möglich ſagen, wo dieſe auf ſo gänzlich verji 
dene Weiſe entſtandenen Formationen aufe“ 
anderſtoßen. i 

Die Beantwortung dieſer, für unſere Kennt. 
nis von Antarktis jo überaus wichtigen Frau, 
ſtieß auf eine beſonders große Schwierigkeit „ 
durch, daß fih. in der Weddel⸗See die ung 
gänglichſten. in gefährlichſter Weiſe durch u 
übereinandergeſchichteten Eismaſſen finden, 6 
wir in der Südpolarſee überhaupt kennen. ud 
erfahrene Polarforſcher wie Shackleton * 
unſer Landsmann Filchner haben vergebens "i 
gu durchdringen verſucht. Und auch an der a 
eren Seite, in der Roßſee, bemühten Roß leitet 
Scott und andere ſich umſonſt, ihre Schiffe we e 
vorzutreiben. d. 

Ueber den Platz, an dem Byrd ſein Ste, 
lager aufzuſchlagen gedenkt, iſt noch n — 
Sicheres bekannt. Vermutlich wird es auch pieje 


x 
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Mal am Strande der Walbucht liegen, wo der 
Forſcher Gelegenheit hätte, ſein altes ale 
Klein⸗Amerika wieder aus den Schneema J 
herauszuſchaufeln. Byrds Begleitung zählt etwa j 
40 Perſonen, von denen ein großer Te m 
bereits im Polaxeiſe bewährt hat; außerdem 
verfügt der Forſcher über 150 Hunde, eine u 
zahl Motorſchlepper und ein Flugzeug. Dieſeg 
dürfte die Hauptaufgabe bei der Erforschung 
der unbekannten Eiswüſten zufallen, zumal N 
mit Recht als einer der: stiolgzeusiten Pol — 
flieger gilt. Es find denn auch bereits mehrer 
angſtreckenflüge über die Antarktis g Ri 
Die dabei in Frage kommenden, ſehr erheblichen 
Entfernungen brauchen dabei nicht zu Ihren 
denn man kennt bereits eine Reihe Punkte ti 
dem unwirtlichen Gebiet, an denen m ohne 
allzu große Schwierigkeiten Betriebsſtofflage? 
werden 3 laſſen. Von gar nicht zu 1 — + 
ſchätzendem rte wäre natürlich ein F . 
geradenwegs zur Weddelſee, aber die Streit. 
it geiclic lang. Würde fie doch die dare 
Entfernung von der ausmachen, die Byr ers 
ſeinem berühmten Fluge von Klein⸗Ameri 
zum . und wieder zurück bewältigte. 
Neben der Erkundung vom * — aus 
die Erforſchung am Boden rich nicht 
nachläſſigt werden. Die 
die Mitführung mehrerer Motorſchlepper a 
bereits darauf hin. Daß beide Feen orini 
ausgenützt werden können, en e 
Byrds erſter Eipebition Küche die bemieley ri 
daß es mit Schlitten befahrbares nee⸗ 


Eisgelände wie auch aus der weißen 
vorragendes Felsland gibt, auf dem die S 
per gut vorwärts kommen können. Dies 
land wird beſonders ag i unterſucht 


— i des ene largebiets. Ob auch ein 
raphie des olar 8. À 
= Flug zum Pol jelbjt in Frage kommt, 9 
noch dahin. 5 Re 


anshalt noch mehr zu ſparen, ift er, 
leichte rd yn aber es 15 Be „die zu 2 
ar führen. Gut find na nur fol | 
nichränfungen wenig fühlen laffen. x 
Sie 5 B. p a febi den und zwar 
den bewährten Dr. Oetker⸗R en, ſo würden 
Sie ſchon viel gewonnen. Ohne 2 en 
Sie in den Reißen von en von j 
1 pa Vorteil ſchon immer darin 12 
mit Dr. Oetkers Backpul „Bat 
Torten oder Kleingebäck ſelbſt zu backen. 
Lene P deen Ert a 
au un die nen Gra x 0 9 
vergriffen, bireft von Dr. A. Detter, rt, 
wiecka f * 
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Walter v. Hallau ai Alle raken führen ; 
aus“ 
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B & Wei Verlagsbuchha 
ae 


Be Wilh. Gottl. Korn, Breslau: 
1. ns Sozialismus en 
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m. b. 9, Berl burg de 
Prof. Dr. I Willy 5 — „Der übte . 
ith. Stollfuß⸗Verlag, Bonn: 97 


Franz Rodens: „Der Sieg am Rhein“. t 
Kultowitzer Buchdruderei und Verlal ⸗ 
Sp. Alc.: 


„Ale und 

Lite der im Zollgebiet der Republit Polene 

55 Freien Stadt Danzig einfu W 
aren. 


lande, Ei 4 
Reichsverband für die tathefücen Anijet 


Die Getreuen, Zeitſchrift für die Kabel! 
aller Welt. A Pk 
Verlag Ferdinand Hirt in Breslau nds“ 
PIE Ra des Grenz⸗ und Aus! a 
deutſchtums. i s gitt? 
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b. H., Maaari, Potsdam 5 
der Geographiichen Wienia 


ir 
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Nr. 252 


legte Der von der Regierung Jedrzejewicz vor- 
n Budgetvoranschlag für das kommende Staats- 
tase tsjahr 1934/35 bedeutet eino böse Ueber- 
telang tür alle diejenigen, die den Versicherungen 
Ankos t haben, die Auflegung der 6proz. Inneren 
Sta ® würde die endgültige Sanierung des 
Aue, > ba ushz!ts bringen. Obwohl auf die 
Rezeich Statt der erwarteten 120 fast 350 Mill. zł 
0 h net worden sind, sch'iesst der neue Voran- 
dep 4 wieder mit einem Fellbetrag ab. Richtig ist: 
betrag das laufende Finan-jahr projektierte Fehl- 
kompo beläuft sich auf 399.1 Mill. zt und der für das 
ende auf nur 47.8 Mil. zl. Aber — der kom- 
Fehlbetrag scheint ebenso sehr zu niedrig 
» wie der laufende zu hoch. Die Staatselu- 
men un werden nämlich m“ 2118 Mill. zt angenom- 
ttha orin 175 Mill. z? Erlös aus der neuen Anleihe 
sind, so dass also aus den normalen Ein- 


nach verschont bleiben, ein Eingang von 1973 
erwartet wird. Der tatsächliche Eingang hat 
son den ersten 6 Monaten des laufenden Staats- 
das altsjahres nur 876.7 Mill. zł betragen, was für 
ze Jahr selbst bel Berücksichtigung der nor- 
bez ie Zunahme der Finnahmen in der zweiten Hälfte 
1880 em elligen Finanzjahres sicherlich nicht mehr als 
Mul. zt erwarten lässt. Bedenkt man weiter, 
Steuen grosser Teil der in 1934/35 entstehenden 
May ~ und Abgabenfälligkeiten auf Grund der Ge- 
duden des Volkseinkommens in 1933 veranlagt 
hehhe, muss und dass dieses Einkommen wieder er- 
% k unter demjenigen des Vorjahres gelegen hat, 
dan ein noch erheblich geringerer Ein» 
Ru, ertrag zu erwarten. Aehnlich proble- 
it ist der Voranschlag auf der Ausgaben - 
e. Zwar wird Herr Zawadzki sicherlich Ge- 
t nehmen, darauf hinzuweisen, dass die 
Aeg ausgaben in seinem neuen Voranschlag mit nur 
Jap, Al. 27 gegenüber 2488 Mill. 27 für das lautende 
und somit um 293 Mill z? niedriger veranschlagt 

den Tatsächlich aber haben die Staatsausgaben in 
dur austen 6 Monaten des laufenden Budgetlahres 
anale Mill. z? betragen; sie sind else für das 
Kin nde Budgetjahr In mehr als der dop- 
lan n Höhe Ihres ratsächlichen Um- 
ches im L Halbjahr 1933/34 veran- 
—.— Wir sehen uns also bei einer unzu- 
Wem en Herabsetzung des Einnahmenvoranschlags 
Mennperuöhten ' Voranschlag der Staatsausgaben 


r. 

Vorai wir uns die drei Konten, die gegenüber dem 
staer lag tür das laufende Budgetjahr die grössten 
a he aufweisen, näher an. Der Wehretat 
welle nur noch 761.7 gegenüber 822.7 Mill, zł ver. 
dur „est; er hat aber bereits im Finanzjahre 1932/33 
ing, 61 Mill. 21 ausgegeben und im I. Halbjahr 33/34 
dur noch 343.5 Mill zł. Der neue Voranschlag 

T also, dass 


la Wehrausgaber gegenüber dem 
Menden Budg>tlabre tatsäch- 


N lich erheblich gesteigert 


Firmennachrichten 


Konkurse 


A Erötinungstermin. K. = Konkursverwaltur. 
; n Do Yrmeidetermin. G. = Gläubigerversammlung. 


ta, Terminde finden in den Burggerichten statt) 
ph glen z. Konkursverfahren Franciszek Jeliński 
5 


taudenz aufgehoben 
tator Konkursverlahren Fa. „Poznańskie Labo- 
pt m Chemiczne“ in Posen. Schlusstermin 
Sa Pr 1933, 10 Ubr, Zimmer 29. 
* Konkursverla turen Fa. Młyn Poznańskie, 
ote Ake. in Posen. G. 4. 11, 1933, 11 Uhr, Z. 29. 
p che Konkursverfahren Feliks Idziak infolge 
Sa Diung der Mass» auigehoben. 
p tan Konkursverfahren D. Knaste in Posen, 
se, Rynek 53/54. G. 9. J1. 1933, 10 Uhr, Z. 29. 
Koukursveriahren Fa. H. Szymański iu 
G, 20. 11. 1933, 10 Uhr, Zimmer 29. 
dete d. Konkursveriahren Fa. „Central Dom Ta- 
i Koczorowski i Borowicz. G. 20. 11. 1933, 
| Uhr, Zimmer 29. 


On Gerichtsaufsichten 
de 


on berrinde finden in den Burggerichten statt) 
brombeer t. Zahlungsaufschub Dom. Ślesin, Kreis 
pP rütnerg, Eigent. Fundacja Potulleka in Potulice. 
Are tlestermin 4. 11. 1933, 10 Uhr, Zimmer 4. 
1 Fürze u. Zahlungsaufschub Ludwik Tarkowski 
au s tenau, Kreis Graudenz vom 1. 9. 1933 bis 
te 1995 erteilt. 
Ih Matte f. Zahlungsaufschub Fa. Jaköb Scharf 
kaa, 12 l, ul. 3. Maja 32. Prüfungstermin 4. 11. 
ee Uhr, Zimmer 58. 
pitz. Zablungsauischub Fa. „Oberschle- 
J. K abrik für gelochte Bleche, Friedrichswerk 
N Wolter ze" in Rykowino. Antrag auf Verlängerung 
rm 3 Monate wird abgelehnt. 
dite Zahlungsauischub Jozef Lotynski in 

„dle Verhütungsveriahren bestätigt. 

Peka Fabryka Odlewów ŻŽelazn, 1 narzedzi 
ti Sztaty mechan. „Ostrówek“ Sp. Ake. in 
nebel Zahlungsaufschub auf 3 Monate erteilt. 
dh, Zahlungsauischub Stanistaw Rakowski, 
Dom, in Nowy Żalno, Kreis Tuchel. Prü- 


* 
er 10. 11. 1933, 10 Uhr, Zimmer 14. 


— ⅛˙ —⁵ir ˙ — ,] ůmuag re Te EPP 


ars Verbütungsverfahren Fa. Browar Po- 
ven. 10 mh. Jan Czarnowski in Czersk. G. 22. 11. 
zase immer 12. 
p . Fa. „Rolnik“, Spöldz. Roin. Handl. 
Wire in Rogasen. Erötinung des Vergleichs- 
S bestätigt. 
Lu. „Generalversammlungen 


1g atna Toruńska Sp. Ake. in Thorn. Ordtl. 

Yny 4% Uhr im Büro der Firma, ul. $w. Ka- 
] / 

. Wyr. Ceram. Krotoszyu-Przy- 

torden Zarzad w Poznaniu ul. Gwarna 8. 

Stai, ntliche G.-V. 16 Ukr im Büro der Firma, 

Gwarna 8. 


H 


andelszeitung des Posener Tageblatts 


—e—e . —. . — en 


Defizit-Budget und Lotterie-Anleihe 


(Von unserem ständigen Warschauer Mitarbeiter) 


und wieder dem Niveau im Jahre 1932/33 angeglichen 
werden sollen. Der Staatsschuldenetat prunkt mit 
einer „Reduktion“ von 383.3 auf 194.1 Mill. zt. Aber 
diese „Reduktion“ kann nur deshalb ausgewiesen 
werden, weil für das laufende Jahr die nicht be- 
zahlten Kriegsschulden an die U.S.A, mit veran- 
schlagt worden sind. Die tatsächlichen Staatsschul® 
denausgaben haben sich scron 1932/33 auf nur 188.5 
Mill. zu und in den ersten 6 Monaten 1933/34 sogar 
nur noch auf 65.9 Mill. zt belauien; sie müssen ein- 
schliesslich des Zinsendienstes für die neue Innere 
Anleihe mit 194.1 Mill. z? also höher veranschlagt 
werden, als sie in den letzten Jahren tatsächlich 
waren. Auch hier ist also die „Reduktion“ nur eine 
scheinbare. Es ist bezeichnend, dass der einzige 
grosse Absirich an den Ausgabenvoranschlägen, der 
ein realer ist, aui Kosten der Invaliden 
geht. Für Iuvalidenrenten und -pensionen hat der 
Staat in 1932/33 insgesamt 132.4 Mill. zt und in den 
ersten 6 Monaten 1933/34 den entsprechenden Betrag 
von 62.6 Mill. zł auigewaudt: für das kommende 
Finanzjahr aber werden unter diesem Konto nur noch 
103 Mill. zł Ausgaben veranschlagt. 

Das ist nicht die grosse Budgetreiorm, die all- 
gemein dringend erwartet worden ist; das ist ein 
neues Budget nach dem Muster der bisherigen mit 
der ausgesprochenen Tendenz zur Rückkehr zu den 
Budgetverhältnissen des Jahres 1932/33, das noch 
optimistisch mit den relativ guten Finanzverhältnissen 
des ersten schwereren Krisenjahres 1931 rechnen 
konnte. Das jetzt verauschlagte Bud- 
tut aber soll im Jahre 1934 auf dem 
Tiefpunkt der Krise iunktionleren. 
Es bleibt die Hofinung dass die Regierungsmehrheit 
in beiden Häusern des Parlaments, aui die es be! der 
Verabschiedung des Budgets allein ankommt. ein 
Einsehen haben und wenigstens die gröbsten Fehler 
und Irrtümer in diesem Voranschlag beseitigen wird. 
Aber — ihr sind die Hände weitgehend gebunden. 
Die Regierung hat unmittelbar vor dem Wieder- 
beginn der neuen Session des Parlaments nahezu 
hundert Notverordnungen verkündet, von denen viele 
die Budgetxebahrung des Staates für zahlreiche Sek- 
toren des öffentlichen Lebens im voraus so festlegen, 
dass für eine gründliche Budgetreſorm kein Raum 


mehr bleibt. Sogar die 
Neugruppierung der Beamtei- 
gehälter und des Milfitärsoldes 


ist am Vorabend der Budgetdebatte im Verordnungs- 
wege erfolgt, wobei die hö,eren Gehälter im all- 
gemeinen aufgehöht werden, was, da der Gehalts- 
fonds derselben bleiben soll, nur auf Kosten der 
niedrigeren Gehaltsklassen geschehen kann. Die 
Budgetdebatte des Parlaments, die nach englischem 
Muster auf dem Wege über die Ausgabendiskussion 
die Grundlinien der Regierungspolitik herausarbelten 
und fixieren sollte, hat damit ihren eigentlichen Sinn 
verloren, da alle entscheidenden Beschlüsse schon 
im Verordnungswege vorweggenommen sind. 

Hatten dio Skeptiker dies alles vorausgesehen. 80 
batte doch auch der verhärteste Pessimist bis vor 
wenigen Tagen noch gehofit, dass der Staat wenig- 
stens das Bergen einstellen und sich mit dem 
riesigen Ergebnis der Inneren Anleihe zufrieden- 
geben würde. Abe: weit gefehlt: der Budgetvor- 
anschlag wird gleichzeitig mit einer Notverordnung 
eingebracht, die 

eine neue Lotterieanleihe im Be- 

trage von nicht weniger als 
100 Mill zt 

vorsieht. Das ist der eigentliche Inhalt der neuen 
Notverorduung über die Schaffung eines besonderen 
Investitionsionds im Rahmen des sog, „Arbeits- 
fonds“. Das französische Beispiel hat die polnischen 
Finanzpolitiker nicht ruhen lassen; sie haben nur 
übersehen, dass in Frankreich zwar eine Lotterie- 
anleihe, aber daneben keine besondere Innere An- 
leihe zur Auflegung gelangt ist. Die Verordnung 
läuft darauf hinaus, dass im Gesamtbetrage von 
100 Mill, zł in Serien von je 40 000 Stück sog. „In- 
vestitionsbondsX im Nominalbetrage von je 25 zł 
emittiert werden sollen, Den Vertrieb dieser Bons 
sollen die Finanz- und die Postämter übernehmen; 
die Bons sollen vom Staate bei allen Zahlungen zum 
Nominalwerte entgegengenommen werden und völlig 
steuer- und abgabenirei sein. Der Rückkauf soll im 
Wege wöchentlicher Auslos ungen erfolgen, wobei die 
ausgelosten Bons zu einem Vieliachen des Nominal- 
wertes honoriert werden sollen; die Höhe dieser 
Prämien wird durch das Finanzministerium fest- 
gesetzt werden. Aus dem Erlös dieser Anleihe sollen 
öffentliche Arbeiten finanziert werden. Die ver- 
knüpfung dieser Emission mit der Feier des tünt- 
zehnten Jahrestages der polnischen Unabhängigkeit 
ist eine rein propagandistische: die Regierung sucht 
oifenbar noch den Rest jener guten Stimmung aus- 
zunutzen, der ihr zu dem grossen Erfolg der Inneren 
Anleihe verholfen hat. 


Alles in allem: nach der Inneren Anleihe kommt 
auch noch eine Lotterieanleihe, der Budgetvoran- 
schlag scheint irreal und das Defizit ist immer noch 
da. Die Oecfientlichkelt darf mit Recht darauf ge- 
spannt sein, was ihr der Minister der Finanzen am 
Freitag von der Tribüne des Sejm herab zu sagen 
haben wird. Vor wonigen Wochen bat er 
die Sanierung des Staatshaushalts 
und das Ende der Borgwirtschaft an- 
gekündigt. 


Senkung 
der Danziger Hafengebühren 


o In Ausführung der Vereinbarung zwischen dem 
Danziger Senat und der polnischen Regierung hat 
der Halenausschuss die Herabsetzung der Haten- 
abgaben sowie der anderen Gebühren des Hafen- 
tarifs nunmehr angeordnet. Die Senkung bei 
den von Schiffen erhobenen Gebühren beträgt bis zu 
50 Prozent, bei denjenigen auf Ladung etwa 30 Pro- 
zent, Damit ist eine Angleichung an die Unkosten 
des Hafens von Gding’n erzielt, dessen niedrige 
Tarifo vielfach als Grund dafür angeführt wurden, 
dass die Abwanderung vom Danziger Hafen in so 
grossem Ausmasse erfolgte. Vom Hafenausschuss 
wird hervorgehobea, dass von den Regierungen Dan- 
zies und Polens, von den wirtschaftlichen Verbänden 
und beteiligten Handelskreisen Massnahmen ergrifien 
werden müssten, um eine weitere Anpassung der 
Umschlagskosten an die wirtschaftlichen Bedürinisse 


des Hinterlandes zu errei nen. Ohne diese Selbst- 
hilie wäre der Danzige H-ien auch nach der neuen 
sehr erheblichen Gebührens: nkung auf die Dauer dem 
Wettbewerb der Welthäfen nicht gewachsen. 


Märkte 


Getreide. Posen, 2. Novem er. Amtlici e 
Notierungen für 100 sg n Zioty ir. Statior 
Poznań. 


Transakt:onspreise: 


Roggen 3450s 14.75 
o 13.75 
ae 13.80 


Richtpreis e: 


3 ea nee IRTO- II 2D 


Roggen 2. 14.5014. 75 
2 e, 695705 1] 13.75— 14.10 
Gerste, 675685 ff . 1325 13.50 
Braugers te 15.75—16.50 
R er meh! (0B) roeren 13 75—14.00 
genmeh! (65%)  20.75—21.00 
Weizenmehl 6595 59 305082 50 
Weizenkleje s... u. 9.25— 9.75 
Weizenkleie (grob)... x1 .25—10.75 
Roggenkleie 10.00 - 10.50 
Winterrups ee 39.00 —40.00 
Jommerw icke 15.00— 16.00 
Peluschken H —»ꝛ—y( 7 14.0015. 00 
Viktoriaerbsen . . 21.00-25.00 
Folgererbs en. 22.0 25.00 
Speisekartof fein RENDE 2.45—2.7U 
Fabrikkartoffelr pro Kilo 5 13°, 
Serada. 4 sc den 1400 15.00 
FF 109.00 18000 
Dees wels e r d 8 00 120.00 


Klee, gelb, ohne Schalen 
Blauer Mohn 


90.00— 110.00 
58.00-62.00 


—ͤ—— —* 22 


Leinku chen 18.00-19.00 
Raps kuchen 15.00-15.50 
Sonnenblumen kuchen. 18.50-19.50 
So a schrott. 23.00 23.50 


G Samttendenz: ruhig. 


Nach dem Urteil der Bürse war die Tendenz für 
Roggen. Weizen. Rogges- und Weizenmehl, Hafer 
und Braugerste ruhig, für Mablgerste schwach. 

Transaktionen zu anderen Bedingungen: Roggen 
455 t, Weizen 75 t, Gerste „0 t, Haier 30 t, Roggen- 
kleie 15 t, Welzenklele 42 t, Viktoriaerbsen 18 t, 
Rotklee 500 kg. 


g Bromberg, 2. November. Amtliche Notierungen 
für 100 kg frei Station Bromberg. Transaklions- 
preise: Roggen 35 t 14.50 bis 14.75, Hafer 15 t 
13.70, Hafer 60 t 13.95, Wicke 15 t 15.50: Richt- 
preise: Welzen 19 bis 1950 (ruhig), Roggen 14.25 
(ruhig), Braugerste 18—16. Mahlgerste 13.25-13.50 
(schwach), Hafer 13.75 bis 14.00 (ruhig); Roggen- 
mehl 65prozentig 21 bis 2175, Weizenmehl 31.50 
bis 33.50 (ruhig), Weizenkleie 8.50 bis 9.00, grobe 
9—9,50, Roggent.ieie 9.8010, Raps 33—35, Winter- 
rübsen 35—37% Viktoriaerbsen 22.50—24.50. Folger- 
erbsen 23—25, Rapskuchen 14—15, blauer Mohn 60 
bis 62, Senf 34—36. Speisekartoffeln 2.50—3. Wicke 
13—14, Leinsamen 35—37. Leinkuchen 18.50-19.50, 
Sonnenblumenkuchen 13.50-19.50. Peluschken 12.50 
bis 13.50, Felderbsen 17—19, Netzeheu, lose 66.50, 
Netzeheu, gepresst 7--7.50. Roggenstroh, lose 1.25 
bis 1.50, gepresst 1.75—2.(0, Gelbklee, enthülst 90 
bis 100, Weissklee 80—100, Rotklee 140—160, Fabrik- 
kartoffeln 2.253. x 3 

Gesamttendenz: ruhig; Gesamtumsatz 2018 t. 

Getreide. Danzig 2. November. Amtliche 
Notierung für 100 kg in Gulden: Weizen 130 Pid. 
z. Konsum 12.25—12.50, Roggen, 120 Pid. zur Aus- 
fuhr 9, Roggen neuer zum Konsum 9.10, Gerste feine 
zur Ausiuhr 1010.40, Gerste, mittel, It. Muster 9.25 
bis 9.50, Gerste, 117 Pid. 390, Gerste, 114 Pid. 8.80, 
Viktoriaerbsen 14—16.50, grüne Erbsen 14—13.75, 
Roggenkleie 6, Weizenklele, grobe 6.40, Weizen- 
schale 6.60, Blaumohn 33—37.50, Peluschken 8.75—9, 
Haier, neuer 8.40—8. 60. 


Produkten bericht, Berlin, 1. November. 
Festpreise für November in Krait. Die Neuregelung 
der Makler- und Agentenschaft am hiesigen Getreide- 
grossmarkte, die das Ausscheiden von etwa fünfzig 
Börsenbesuchern brachte, wurde heute noch lebhaft 
erörtert. Das Geschäft bewegte sich im Rahmen der 
letzten Tage. Die Forderungen lauteten im Zusam- 
menhang mit den für November geltenden Fest- 
preisen für Brotgetrelde zumeist höher, auch die 
zweite Hand ist kaum zu Preiskonzessionen bereit. 
Der Mehlabsatz hat aber auch kaum eine Belebung 
erfahren, und das Exportgeschäit gestaltet sich 
gleichfalls ziemlich schwierig. Die Preise waren zu- 
meist nominell. Weizen- und Roggenmehle haben 
kleines Bedarisgeschäft bei stetigen Forderungen. 
Für Hafer hat die Kauflust des Konsums angehalten, 
und die Tendeuz war eher etwas fester. Am Gersten- 
markte linden Industriesorten weiter Unterkunft. 


Posener Börse 

Posen, 2. November. Es notlerten: Sproz. Staatl. 
Konvert.-Anleihe 48.50 G. 4'sproz. Dollar-Piandbrieſe 
der Posener Landschaft (5.95) 3736.50 , 4% proz. 
Gold-Dollarbriefe der Posener Landsch. 40 +, 4proz. 
Konvert.-Pfandbriefe der Posener Landschaft 36 G. 
Tendenz: ruhig. 
G = Nachfr., B =Angeb., = Geschäft. *= ohne Ums 


Danziger Börse 

Danzig, 1. November. In Danziger Gulden wur- 
den notiert für (telegraph. Auszahlungen): New York 
1 Dollar 3.3666—3.3734, 
16.14—16.18, Berlin 100 Reichsmark 122.53—122.77, 
Warschau 100 Złoty 37.63-57.74, Zürich 100 Franken 
99.40 — 99.60, Paris 100 Franken 20.09%—20.13%, 
Amsterdam 100 Gulden 207.14 — 207.86, Brüssel 100 
Belga 71.53—-71.67, Prag 100 Kronen 15.23%2—15.26%. 
Stockholm 100 Kronen 8383.16. Kopenhagen 100 
Kronen 72—72.14, Oslo 100 Kronen 81—81.16; Bank- 
noten; 100 Zloty 37.66-57.78, 


Warschauer Börse 
Warschau, 31. Oktober. Im Privathandel wird 
gezahlt: Dollar 5.92—5.93, Golddollar 9.01. Goldrubel 
4.70, Tscherwonetz 0.88--0.52, österr. Schilling 100. 
Amtlich nicht notierte Deviseu: New York Scheck 
3.93, Berlin 212.58, Kopenhagen 126, Stockholm. 145.50, 
Montreal 5.81. í 


Sämtliche Börsen. u. Marktnotierungen ohne Gewähr 


London 1 Piund Sterling 


Freitag, 3. November 1933 


Effekten. 

Es notlerten: 4proz. Prä:nien-Dollar-Anl. (Serie TIP 
48.7549, A4proz, Prämien-Invest-Anleihe (Serie 
108.25, Sproz. Staatl. Konvert.-Anleite 1924 49.25, 
7proz. Stabilisierungs-Anleihe 1927 51.50. 

Bank Polski 79.50 (79.50), Haberbusch 38 (37), 
Tendenz: ilau. 


Amtliche Devisenkurse 


10, 
Briet 


Awsterdam — — — 51 360.45 
Betlio °) = — ~ ~ Er 

Brüsseli — æ = — ~ 124.63 
Loodop = = = ~» =e 28 22 
New York (Schock) — 5.85 
Ni paaa 34.97 
eee 26.52 
bil. 22 47.19 
Stock hold 145.95 
Danzig g 173.78 
Zürich - = == =— == 173.03 


Tendenz: uneinheitlich. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 2. Nov. 
Da eine Zunahme der Auftragseingänge seitens des 
Publikums bei den Grossbanken kaum festzustellen 
war, blieb das Geschäft auh zu Beginn der heutigen 
Börse äusserst klein. Die Stimmung war zwar nicht 
unfreundlich, zumal die Ge'derleichterung nach dem 
Ultimo schnell Fortschritte macht, die Unsicherheit 
hinsichtlich der weiteren .intwicklung des Dollars 
und des Piundes mahnte aber allgemein zur Zurück- 
haltung, Soweit Kaufinteresse bestand, beschränkte 
sich dieses auf den Kurs niedrigstehender Aktien und 
auf einzelne Verkäufe gehandelter Rentenwerte. Div 
deutschen Anleihen hatten eyenialls nicht unfreund- 
liche Veranlagung, die Kırsveränderungen hielten 
sich aber in engsten Grenzen. Die Altbesitzanleihe 
gewann %%, späte Reichsschuldbuchforderungen 
gingen mit 8814% um. An den Aktienmärkten sind 
Rhein. Braunkohlen mit einem Gewinn von 2% als 
jest zu erwähnen, auch Zellstoff Waldhoff mit plus 
1% und B.M.W. mit plus 1%4% Helen etwas aus dem 
Rahmen. Andererseits gingen Chade-Akten erneut 
um 2% Mark bis auf 137% zurück. Wie schon gc- 
sagt, machte dio Erleichterung am Geldmarkt Fort- 
schritte. Zuverlässige Sätze waren aber noch nicht 
zu hören. Im Verlaufe hielten sich die Kursverände- 
rungen in den engsten Grenzen, 


Effektenkurse. 


2.11.| 3.10. r 

Fe. Krupp — 85.12 
Mireldt. Stahl 25 Kr 
V.Stahlw.d.Anl | 61.75 | 61.87 "x 
Accumnlator — 165.25 > 
Allg. Kunste. 29.62 
Allg.Elekt.-Gs. | 15,75 | 16.00 48.25 
Aschaffb. Zet. | 21.00 66.25 
Bayer. Moter. | 119.25 | 119,00 — 
Bomberg — ` TE 
B arten 2 22 1082 

lo er 
Braunk, u, Brk. | 149,75 2 23.00 
Bokala _ 108.25 | 108.12 34.09 
Bl. Meek -s — — 118.80 
Bremer Wollk.| — - — 

uderus — — — 
Charl. En. 73.00 zaas 25.12 
Chem. 5 
Contin. Gummi | 128.00 | 127.50 1808 
Contia. Linol. — 35.62 181.75 
Daimlor-Bess | 27.12 | 27.0 7142 
br Sge- -B. Ces | 160.12 — 2 
Dr. Erdöl-Gen. | 90.12 | 90.50 45.62 
Dt. Kabel. — | 450 = 
— — 7 — 41.00 | 42.50 — 
Dt = — — 

Dt.Eisenh .nA.| 3850| — 17800 
Desta Are 178.0 — 85.12 
iotr. Br. — = a y 

A Z | ZI | Sehaltb. Pate. 85.12 
Eintr. Brank. j. 7 | Z | Siom. a. H. 130.001 131.87 
EL Liel.-Gon. | 77.80 | 7562 ee o. | = | Z 
EL W. Schies, | — | — | Thüring. 20 14.25 
e 

ge — 

L G. Farben 118.251 ko 
Foldmäble 32.75 
Foitena.Goill | — 

Gelsenk. Bgu. 


888882 8b 888 


Tondens: goschättslon, 
Amtliche Devisenkurse 


31.10. | 3.10. į 30.10. | 30. 10. 
2 

ku — == — = m 492 | 2.486 | 2.492 
ae a mm 13.155 | 13.195 ps ya 

New York =e =e =~ — | 2.747 
terdam = = ~ m = — | 169.13 | 169.47 1460.23 | 169.57 
Bd um, — = et her 
Dansig = «m ~ =e u | 81,67 | 81.83 | 81.76 | 81.86 
— 2 5,819 5.831 | 5.844 5.856 
Horw 2207 21210 2.1 
1 —— = = 5295 | 5.305 J 8.285 | 5.305 
Kopenhage» == == == —- | 58.74 | 58.88 | 38.98 | 59.11 
Li — = = = == = | 1267| 1269 f 1266 | 1268 
Oslo mu | 66.08 | 66.22 | 66.38 | 66.52 
Pere. — 16.40} 16.44 | 16.41 | 16.45 
Prag ———- — m — | 1241 | 1243 [12.405 | 12.425 
Schweis -= = = = = 8112| 9.28 | 81.17 | 81.33 
Sofis = — = — == — «= | 3087| 3.053 | 3.047 | 3053 
—— = == == f 3511 | 35.19 | 35.11 | 35.19 
Stockbolm «= = = — — — | 67.88 | 68.02 | 68.08 | 68.22 
Wios — = — ~ —— 48.15 | 48.95 | 48.15 


elles 23 73.07 | 73.03 į 73.17 
Bea - -- on oo 75.92 | 76.08 7582 | 7658 
Ostdevisen. Berlin, 1. November. Aus- 
zahlung Posen 47.05-47.25, Auszahlung Warschau 
47.05-17.25, Auszahlung Kattowitz 47.05—47.25; 
polnische Noten 46.95—47.35. 
1 Gramm Feingold = 5.9244 zi, 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 


Verantwortlich für den politischen Teil: Alexander 
Jursch. Für Handel und Wirtschaft: Erich Jaensch. 
Für die Teile aus Stadt u. Land: Ewald Sadowski. Für 
Unterhaltung und Feuilleton: Ewald Sadowski, Für den 
übrigen redaktionellen Teil: Alexander Jursch Für 


wydawnictwo, Sämtlich in Posen, Zwierzyniecka 6. 


> 


Poſener Tageblatt 


Wie slücklich Kinder sind, wenn sie 


7 


®eiker-Pudding 


bekommen, weiss jede Mutter. 


Es ist ein Vergrügen zu 


sehen, wie Kinder jeden Alters solci einen Oetker-Pudding 

bis auf len letzten Rest verzehren. 
Für Kinser gibt es kein 
besseres Nahrungsmittel, 


Nahrhaft 


Dr. A. Oeser. 


wohlsehmeekend billig. 


Am 1. November 1933 früh um 5½ Uhr verſchied 
unerwartet unſere heißgeliebte, gute Mutter, Schwieger⸗ 
mutter und Großmutter, 


die Witwe 


zen Hulda Friebel 


geb. Paſchke 


im Alter von 84 Jahren. 


Dies zeigen tiefbetrübt an 


Jam lie Friebel, 


Jamilie Bartz. 


Poznan, 2. November 1933. 
Marſz. Focha 27, III. 


Die Beerdigung findet von der Halle des engl. Chriſtus · Kirch · 
hofes in Górczyn am Sonnabend, dem 4. November, nachmittags 


5 Uhr ſtatt. 


Bier - Apparate 


Neuanfertigungen und Reparaturen werden fach- 
gemäss ausgeführt. Spezial-Reparatur von Redu- 
zier-Ventilen aller Art. 


B. Sanin, Poznan, ul. Golebia 8. 


(Neben Pfarrkirche) 


Gegr. 1888, 


Id Deißhohl 


waggonweiſe abzugeben 


Kotowiecko (Wikp.) 


pow. Jarocin. 


Aber ſchriftswort (fett )) „ 20 Groſchen 


jedes weitere Wort 


—— — nn. 12 


Stellengeſuche pro wort 10 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


Verkäufe 


Herren: u. Damen: 
Konjektion 
L2odenmäntel, ‘oden 
joppen, Pelze, Pelzjoppen 
zu noch nie dageweſenen 
bill. Preiſen kaufen Sie 

nur in der Firma 
Konfekcja męska 
Wroctatrwjfta 18. 
Bitte auf Firma genau 
zu achten 


Kommiffiongweifer 
verkauf 
gebrauchter Möbel 


kompl. Zimmereinrichtungen, 


einzelne Möbelſtücke am 
beſten, ſchnell, gut und 
billig nur 


Poznański Dom Komisowy, 
Dominikanſka 3, Tel. 2442. 
Größtes Kommiſſionsge⸗ 
ſchäft am Platze Verkauf 
in kurzer Zeit zugeſichert. 
~ Koloffale Lagerräume zur 
Dispoſit. Volle Diskretion. 


Teppiche 
Gardinen 
Läufer 
Plüſche 
Brokate 
Gobelins 
Wachstuch 
Ueberwürſe 
ſowie ſämtliches Zubehör 


für Polſtermöbel emp⸗ 
fiehlt billigſt 


Verkaufe billig 

2 Bde. ſchön gebunden, 
„Das deutſche Volkslied“, 
ein W von über 
1000 d. beit. deutſchen 
Volkslieder für Geſang 
u. Klavierbegleitung von 
E. L. 5 Off. 
unter 6403 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


Gebrauchte Möbel 

die Art — komplette 
immer auch einzelne 

Seide kauft — nimmt 

in Kommiſſion zu ſehr 

günftigen Bedingungenan 
Poznański Dom Komisowy, 

Do minikanſka 3, 


Bürſten 
Pinſelfabrik, Seilerei 
Pertek 


Detailgeſchäft 
cztowa 16. 


Herren⸗ u. Damen⸗ 
Pelze 
fertigt nach Maß, moder⸗ 
niſiert 9 — 5 
Urbanfti 
Meje E a ii 18 
I, Etage 


eee 
u. Reparaturen von Pianos, 
Flügel u. Harmon iums führt 
ſachgemäß und billigſt aus 
B. Sommerfeld Poznan, 
27 Grudnia 15. Tel. 19-18. 


>» 


* 


13| Gardinen 
Steppdecken 
8 


Als Derlobte grüßen 


ölla 


Neinz 


Slawsk Wielki, pow Mogilno 


enifchlief ſanft nach kurzem, 


rehs 
rüttner 


Poznań 


29. Oktober 1933. 


Am Dienstag, dem 31. Oktober 1933, 


ſchwerem 


Seiden unfer lieber Sohn, Bruder, Schwager 


un 


Jeilungsmalulatur 


ab zugeben. 
Kosmos Sp. z o. o., Zwierzyniecka 6. 


d Onkel 


Karl Hoffmann 
im 24. Lebens ahre. 
Dies zeigen ſchmerzerfüllt an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Starotefa, den 1. November 1933. 


Die Beerdigung findet am Freitag. dem 
3. November 1933, nachmittags 4 Uhr vom 
Trauerbauſe, ul. Poznanffa 6—8, aus Bat 


Zu erfragen 


DIE WOCHE | 


Das neue Heft 


soeben erschienen 


Sondernummer: 


Das 


deutsche 


Krankenpflege⸗ 
Artikel 


empfiehlt binign das größte 
Fachaeichä'r 

Dom Sanitarny,Poznan 

Gwarna 19. 

Große Aus wahl in 
Gummiſtrümp en, Leibbin⸗ 
den. Plattfuß nlagen und 
Bruchbän dern. Wir 
leihen Höhenſonnen, Baby⸗ 
waagen, Krankenfahrſtühle, 


D f Re Appa⸗ 
Or rate uſw. 

D E W 0 Ç H E 4 Grundstücke 1 
im Buch- und Strassenhandel erhältlich ETTE üd 


Einzelheft nur noch 1.— zł 


Verlag Scherl, 


Berlin 


SW. 68 


Auslieferung für ‚Polen 


KOSMOS Sp. 2 o. o. 


Verlag und Groß- Sortiment 
+ POZNAN, UL. ZWIERZYNIECKA 6, 


— — 


Radio- 
Ausſchaltu 
anſchlußge 
ſämtliche 
führt aus 


Apparate 

ngen, Neg- 

räte, ſo wie 
Reparaturen 


Harald Schuſter, 


mit bequemer Wohnung 
u. Garten, Laden 42 qm 
goë, in welchem ſeit 
über 60 Jahren ein Kon⸗ 
fektions⸗ u. Schnittwaren 
geichäft mit beftem Erfolg 
etrieben wird, in beſter 
Lage in Kleinſtadt, zum 
1. Januar 1934 zu ver⸗ 
mieten. Evgl., ſtrebſam., 
vermögenden jungen 
Kaufmann iſt evtl. Ge⸗ 
legenheit zur Einheirat 
geboten. Angebote unt. 
* an die Geſchäftsſt. 
Zeitung erbeten. 


aſthaus 


We schefabrik 
Leinenhaus 


Strümpfe 


0,85 zi. 


Geiden- 
ſtrümpfe, 
prima Wajdy 
ſeide v. 1,95, 
Bemberg 
Gold v. 2,50 
Dauerſeide 
3,50, Makko⸗ 
ſtrümpfe v. 0,90, Fi- 
ecoſſe von 1,75, Rin- 
derſtrümpfe von 0,40, 
Herrenſocken von 0,35, 
in modernen Deſſins 
v. 0,95 empfiehlt in 
allen Größen und 
Farben zu fabelhaften 
Preiſen 
J. Schubert 
vorm. Weber, 
Leinenhaus u. Wäſche⸗ 
fabrik 
ulica Wrociawska 3. 


en 
lavier 

kaufen geincht. 
Offerten mit Preis⸗ 
angabe unt. 6362 
an d. Geſchſt d. Zig 


* 


be kannte 


Be. — — 


Grosse 


Rrawatten — 


Sonnabend, 5 Uhr: 


tag, %8 Uhr: Beichtgelegenheit; 
und Amt (Armen⸗ 1 

und hl. Segen. Montag, 7 Uhr: 
Frauenbund. 


Dienstag, 4 Uhr: 


hr reichhaltig sortiert, 


Wäsche — Trikotagen — Sw 

— Strümpfen — Handschuhen 
Schals — Spazief 
stöcken — Schirmen und vielen het 
dern schönen Sachen empfiehlt billig® 


Svenda & Druek nast.. * 
'oznań. Stary Rynek 65 (unter der WM 


X Bottesdienitordnumg ür die katholiichen D 


vom 4. bis 11. November 


mm nn 


'Patyk- Konfekt 


N ‚das beste - stets fris 


ch 
in des 
| 
| 


n Prei 


600 u. 150 für das kg 
ö Auch die guten billisen M tte sorte) 


sind empfehlenswert. 


W. PATYK 


Aleje Marcitkowskiego 6. 
Filiale: ul. 27 Grudnia 3. 
(gegenüber dem 


= Siepen 
— oo of — X l 


12 — 


Herbst-Neuheiten 
in Damen- und Herren Hüten 


\uswahl in 


— 


ift 


Wee Gal 
9 Uhr: Aab 
3 Uhr: gi J 
Gejellen! 


Andacht in den 


Synagoge A (Wolnica). 
Sonnabend, margens 7 
mittags 444 Uhr mit Schrifterklärung. 
Ausgang abends 5.05 Uhr. 


Uhr. 


Freitag aß “3 
, vorm. 


Werktäglich 


7 Uhr mit anſchl. Lehrvortrage, abends 5 
Synagoge B (Dominikanfla). Sonn 
nachm. 4 Uhr: Jugendandacht. 


Eine Anzeige höchſtens 80 Wort! 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 
Chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 


vorweiſung des Offertenſcheines ausge folgt 


| Vermietungen $ 9 Stellengesuche 


Vermiete ſofort möbl. 
Zimmer 
mit Küchenbenutzung, 
billig. 
Wybickiego 3, Wohn. 12. 


Möbliertes 
Zimmer 
für 2 Damen od. Herren 
zu vermieten. 
Skarbowa 15, Wohn. 9. 
Zimmer 
mit Telephon ſucht 
ſolider Herr ſofort. Off. 
unter 6396 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


Í uUmerriem $ 


Stenographie 


und F 
kurſe. Kantaka 1, W. 6 
—— — — > 
Kraftfahrerkurſe 
erteilt jederzeit zu gün 
ſtigſten Bedingungen, 
auch außerhalb 
Kursy Kierowców Samochodowych 
Koncnsjonowane przez 
Kuratorjum Okręgu 
Szkolnego 
Poznan, ul. Kosclelna 30 
Auskunft durch Auto- 
Touring, ul. Koscielna 30 
Te. 7734. 


—— — 


geräumig, mit Stall und 
Gartenland, in großem 
Kirchdorf gelegen, ſofort 


Michal Pieczyński, Fegen Besucht 

98 À = 

Ba nt . Mheumalismus |KIERMASZ 
und alle Erkältungs⸗ 

e trankheiten empfiehlt Sta 5 = nek 86 
Nowy Dom Roman Damelbäder 4 En i 98 00 5 
E 9 ; 8 ausende Artikel ha 

Woźna 16, a ag in umsonst! 
Dampi- am Alten Markt. Billiges Vier! 

Drena Sämtliche Täglich friſcher 5 . 0 

„Ruſton“ 60“ mit Selbſt⸗ 
DR 8 gutem Zu-] Glaserarbeiten ee 9 er 
ſtand, zu verkaufen. Bilder⸗ und Spiegel- nes Glas 15 er. 8 
a = N Einrahmungen Sa = G 2 9. 
e ne? ği Breiten IJ Punſch, Tee. Kognake — 
pow. Mogilno. zu ne prerjen Beine — e 
N empfiehlt 
Pianino % verfaufen Pogotowie Szklarskie 


Poznan, Pótwiejfta v4 


Kraszewskiego 9 i e 
Telefon 25 83. 


Fr. Nowicki, | 
Wohnung 4. 


est Marcin 48. | 


Poznan, zu verkaufen. Preis 
sw. ofſciecha 29. 12 000 zł. Offerten unt. 
6365 a. d. Geichit. d. It 
[G. Din Hänsch chen 
{ uſzezykowo (Unter⸗ 
Poeztowa ! berch 3 Stuben u. Küche, 
Reparaturen Garten ufw. zu vermieten 
von Anfragen unter 6398 an 
Uhren die Geſchſt. d. Zeitung. 
und \ La 
rivatgut 
Goldwaren $ 


480 Morgen Weizenbod. 
gaob, maſſive Gebäude“ 

000 zt, Anzahlung 
10 0002t. Biuro Ziemfkie 


Kaufe Gold und Silber 
sowie goldene G bisse 


Suche 21 8 000, — auf 
ſtädt. Grundſtück zur Ab- 
löſung einer 

Stenerhypothek 
Off. unter 6397 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 
— — ———— 


5—6000 zł 
mit 6% bei vierteljähr. 
Kündigung auf I. Hy po⸗ 


thek auf ein Dampfmüh⸗ 


lengrundſtück, 8 t Mühle, 
Nähe Poznan zum 15. 
Raven geſucht. Off. 
unter 6402 a. d. Geſchſt. 
d. Zeitung erbeten. 


Mädchen 
mit ſelbſtänd. Kochen, 
poln. Sprache, ſucht 
zum 15. November Stel- 
lung, am liebſten in Stadt 
Poſen. Offerten unter 
6401 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Poln. Fräulein 
25 J., 6 Gymn. ⸗Klaſſen, 
gute Zeugniſſe u. Refe⸗ 
renzen, ſucht Stelle zu 
Kindern, älterer Dame 
nber ins Büro. Off. unt. 
6405 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Wirtſchaſtsbeamter 

28 Jahre alt, mit neu⸗ 
zeitlichier Acker⸗ u. Vieh⸗ 
wirtſchaft beſtens ver⸗ 
traut, auf intenſiv bewirt⸗ 
ſchafteten Gütern tätig 
geweſen und 4 Jahre in 
ungekündigter Stellung, 
ſucht zum 1. Jan. 1934 

oder ſpäter Stellung, wo 
Verheiratung möglich iſt. 
Off. u. 6356 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Ztg. erb. 


Landwirt 

ſucht vom 1. Januar 1934 
oder ſpäter Stellung als 
Wirtſchafter von 400 

Morgen an. Gute Emp- 
fehlungen ſtehen zur Sei⸗ 
te. 5 Jahre als Beamter 
tätig. Offerten unter 
6383 a. d. Geſchſt d. Bta 


Nachtausga 


Größte deutsche Abendzeitung 


Kostenlose Probenummern vom i 
VERLAG SCHERL, BERLIN SW 6® „ 


a bonnementsbes tel 6 
in Gllen Buchhan diu“ 


Auslieferung für Polen bei def 


KOSMOS Sp. z0.° 


erben 
ſucht Anfangsſtellun 00 
ſofort, am lieb eue 
dem Lande. p 8il 
6381 a. d. Geſchſt. d.“ 


Dienſtmädchen 
für Stadthaus ha Ar i! 
ſich vor feiner e 
ſcheut, von eju ét 
15. November Yu 
Angebote mit a 3% 
6400 a. d. Geſch 


fort f 


oder 
Deutſch 
Wort u. S Schrift > 
nenſchreiben I 
Kenntniſſe in 5 
rung erfor bene 
gi 6404 a. Pi j 
d. Zeitung ecbele 5 


Lehrer tht 
Reichsdeutſcher, 
35 Jahre, be 
hier, ſucht die 
ſchaft einer Da 
Heirat. Off. 9 6 
Bild unter 639 eine i 
Geſchſt. dieſer Ze 


Gross- Sortiment. Pozna ., Zwierzyale i 


Einzelnummern im Buch- und 
handel erhältlich. 


